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Finanzlage der Großſtädte.
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages hat

in voller Uebereinſtimmung mit den Organiſationen der
Städte, den Organen der Reichsanſtalt für Arbeitsver
mittlung und allen Sachkennern die ſchleunigſte Erwei
terung der Kriſenfürſorge gefordert, weil es unmöglich
iſt, den überaus verſchieden ſich auswirkenden Notſtand
der langwährenden Erwerbsloſigkeit lokal finanziell zu
bewältigen. An dieſer Forderung iſt die Reichsregierung
vorübergegangen, um das Sanierungsprogramm des
Reichshaushalts nicht zu gefährden, obwohl kein Zweifel
darüber beſtehen kann, daß dies eine Vogel-Strauß-
Politik mit überaus ernſten Folgewirkungen ſein muß.
Jedenfalls würde die notwendige Belaſtung aus dieſer
Arbeitsloſenfürſorge durch zentrale Maßnahmen von
dem deutſchen Volke verhältnismäßig leichter zu tragen
ſein, als wenn durch überdurchſchnittlich hohe neue Kom
munalſteuern gerade in den durch die Arbeitsloſigkeit
am härteſten betroffenen Bezirken und Gemeinden auch
die noch im Gang befindlichen Wirtſchaftsbetriebe in
unnötiger Weiſe gelähmt werden.

An Stelle der Ausdehnung der Kriſenfürſorge iſt
die Möglichkeit zur Erhöhung der Bierſteuer mit einem
vorausſichtlichen Mehraufkommen von 50 bis 60 Mil
lionen Mark für den Reſt des Haushaltsjahres, zur
Erhebung einer allgemeinen Getränkeſteuer, deren Er
trag bei einem Satz von 10 Prozent auf etwa den glei
chen Betrag zu ſchätzen ſein dürfke, und zur Einführung
der ſcharf umſtrittenen und vom Städtetag mit zutref
fenden Gründen wiederholt abgelehnten Bürgerabgabe
mit einem möglichen Aufkommen von 120 bis 150 Mil

lionen Mark eDer Ertrag dieſer drei Steuern reicht, wen
Städte ſelbſt unter dem Zwang der Verhältniſſe ſte ein
führen ſollten, nicht annähernd aus, um die bereits feſt
ſtehenden Fehlbeträge des Haushaltsjahres 1930 zu
decken. Ganz abgeſehen davon, daß die wirtſchaftliche
Kriſe ja auch erhebliche Steuerausfälle bringt, die hier
durch rigoroſeſte Einſchränkungsmaßnahmen innerhalb
der Verwaltung nach Möglichkeit ausgeglichen werden
ollen!

Dieſe Lage der großſtädtiſchen Finanzen zwingt
immer wieder zur Prüfung der Frage, ob und welche
lokalen Maßnahmen zur Ueberwindung der Arbeits
marktnot ergriffen werden können. Die Reichsregierung
plant die bekannte Verſtärkung des Bauprogramms.
Nach allen Erfahrungen der letzten Jahre iſt anzuneh
men, daß bei der Verteilung der Mittel die Großſtädte
keine beſonders günſtige Poſition haben werden. Es iſt
aber auch nicht damit zu rechnen, daß dadurch eine wirk
liche Beſſerung herbeigeführt werden kann, ſo ſehr man
den Verſuch einer beſchränkten Aktion billigen und för
dern mag. Noch ſind die deutſchen Städte gerade mit
ihren bedeutenden ſchwebenden Krediten über die Ge
fahrenzone nicht hinaus. Die Konſolidierungsaktion
geht nur ſehr langſam voran, nachdem Wirtſchaftsnot
und Kapitalflucht zu einer gefährlichen Verringerung
des Spareinlagenzuwachſes geführt haben. Die Märkte
der feſtverzinslichen Wertpapiere ſind ſeit einigen
Wochen in Anruhe, und die Ausſicht auf Unterbringung
größerer kommunaler Anleihen ſteht bei der augenblick
lichen Lage und der undurchſichtigen politiſchen Entwick-
lung nicht günſtig; auch die Aufnahmeluſt des Aus
landes iſt gering. Andererſeits muß der große Fehl
betrag des laufenden Haushaltsjahres mindeſtens vor
übergehend bis neue Steuerbeſchlüſſe wirkſam wer
den den kommunalen Kaſſenbedarf erheblich ſteigern.
Die gegenwärtige Geldmarktverflüſſtgung darf nicht
darüber hinwegtäuſchen, daß hohe kürzfriſtige Verbind-
lichkeiten eine Gefahr bleiben und die Konſolidierung
wichtigſte finanzielle Aufgabe iſt, daß vor allem nicht
neue Jnveſtitionen mit kurzfriſtigem Leihkapital in An
griff genommen werden dürfen, auch nicht oder erſt recht
nicht für Notſtandsaktionen.

Die bedeutſamſte Aufgabe aber wird den deutſchen
Großſtädten wie allen öffentlichen Körperſchaften bei der
Aufſtellung des Haushaltsplanes 1931 erwachſen. Es
darf nur ein Etat vollſtändiger Nüchternheit und klarer
Erkenntnis unſerer Geſamtlage ſein. Ueberall wird man
Liebgewordenes und Schönes opfern müſſen, um Wich
tiges zu erhalten! Vor allem aber muß die organiſato
riſche Verbeſſerung des Verwaltungsapparates, die rück
ſichtsloſe Beſeitigung vermeidbarer Koſten und die volle

Durchleuchtung der Zahlen überall durchgeſetzt werden.
Auch dann wird es bei der Steigerung der Wohlfahrts
laſten und dem Rückgang der Einnahmen nicht möglich
ſein, ohne neue ſteuerliche Belaſtungen durchzukommen,
und es ſtehen gerade den großen Gemeinden ſchwere
politiſche Kämpfe in den Selbſtverwaltungsorganen be
vor, deren poſitive Austragung aber nur möglich iſt,
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wenn auch vei der Finanzausgleichsgeſetzgebüng auf
dieſe ſtädtiſchen Lebensbedürfniſſe mehr Rückſicht als
bisher genommen wird. Aber in allen Schwierigkeiten
der Gegenwart wollen wir nicht vergeſſen, daß Zeiten
ſchwerer Not, wie ſie die deutſchen Großſtädte gegen
wärtig durchleben, dann nicht unfruchtbar geweſen ſind,
wenn ſte Antrieb und Zwang zur Verbeſſerung und Ver
billigung unſerer öffentlichen Leiſtungen werden und
uns allen in immer ſtärkerem Maße das Gewiſſen ſchär
fen für die ſparſame Verwaltung öffentlicher Gelder.

Die große Debatte.
Skurmfzenen im Reichskag.

Berlin, 17. Oktober
Der Reichstag begann ſeine Sitzung bereits um 10 Uhr

vormittags, und zwar wurde zunächſt der
Geſetzentwurf über die Schuldentilgung

beraten. Als erſter Redner kam der Kommuniſt Dr. Neu
bauer zu Wort, um einen kommuniſtiſchen ntrag au
ſchwerſte Beſtrafung der Kapitalverſchieber zu begründen
Als er hierbei erklärte, daß der Nationalſozialiſt Feder kurſ
vor dem Hitler-Putſch ſein Kapital ins Ausland gebrach
habe, kam es zu tumultariſchen Zwiſchenfällen.

Der Abg. Feder bezeichnete die von Dr. Neubauer gegen
ihn erhobene Beſchuldigung der Kapikalverſchiebung
als eine Lüge, was Dr. Reubauer mit dem Zuruf:
„Sie unverſchämker Burſche!“ beankwortete, worauf

Präſident Löbe beide zur Ordnung rief.
Abg. Dr. Qua a tz (Dn.) wünſchte von dem Finanzmini

ſter die eigentlichen Gläubiger Deutſchlands zu erfahren
n der vorliegenden Anleihe würden nanzer

i d 7 E nichtg aus itteln verarmten deutſchen Volkes
den rieſigſten Militarismus zu finanzieren, den die Welt
je geſehen hat, den franzöſiſchen.

Reichsfinanzminiſter Or. Oietrich,
von den Nationalſozialiſten mit lauten Zurufen empfan
gen, gab zunächſt eine zahlenmäßige Aufſtellung der ſchwe
benden deutſchen Schuld, die 1,213 Milliarden beträgt. Mit
der Anleihevorlage werde es gelingen, den Etat zu balan
cieren und die ſchwebende Schuld abzudecken.

Er erklärte dann mit erhobener Stimme, daß er bei den
Verhandlungen über die Auslandsanleihe mit keinem
Work die Verwendung irgendeines deutſchen Monopols
zugeſagt oder verſprochen habe, daß Deutſchland auf
eine Anwendung der ihm günſtigen Beſtimmungen
des Young-Verkrages verzichkten würde. Dieſe Erklä

rung gebe er für die geſamte Reichsregierung ab.
Die e en des Reichsfinanzminiſters wurden

mehrfach durch ſtürmiſche Zurufe von nationaliſtiſcher Seite
unterbrochen, vielfach vermochte er ſich kaum verſtändlich
zu machen.

Der Abg. Keil (Soz.) erklärte die Bereitſchaft der
Sozialdemokraten, mit allen Kräften an der Ordnung der
Reichsfinanzen mitzuarbeiten. Als er dann das Protokoll
der Vernehmung eines Münchener Polizeibeamten über die
Abhebungeines Aktienpaketes von einem Bank
haus im November 1923, wenige Tage vor dem Kapp
Putſch, ſeitens des Abgeordneten Feder verlieſt, kam es zu
neuen turbulenten Szenen. Die leidenſchaftlichen Zwiſchen
rufe auf nationalſozialiſtiſcher Seite führten u. a. zur Aus
ſchließung des Abg. Koch Oſtpreußen (Nat.-Soz.) von der
Sitzung.

Abg. Dr. Bang (Dtn.) meinte, daß ſich die n
über die finanzielle Wirkung ihrer Vorlage täuſche. Alle Ver
heißungen des Miniſters in ſeiner vorjährigen Rundfunk
rede über die deutſche Finanzentwicklung ſeien durch die
Tatſachen widerlegt worden.

Nach Ablehnung deufſchnakionaler und nationalſoziali
ſtiſcher Aenderüngsantkräge wurde das Schuldentil
gungsgeſetz nach der zweiken Leſung dem Haushalts

ausſchuß überwiefen.

Die Ausſprache
über die Regierungserklärung wird dann eingeleitet durch
den

Abg. Müller Franken (Soz.)
Die Nationalſozialiſten und ein großer Teil der Deutſch
nationalen verlaſſen den Saal. Der Redner erklärt, daß nach
dem durch die Annahme des Schuldentilgüngsgeſetzes aus

edrückten Vertrauen die Mißtrauensanträge eigentlich überläſſig ſeien. Die Sozialdemokratie wird ſich von keiner Par

tei den n r vorſchreiben laſſen, an dem ſie zum An
griff g. en dieſes Kabinett vorgeht. Sie wird in ihrer Haltung eſtaret durch das Auftreten der Deutſchnationalen und

der Nationalſozialiſten im neuen Reichstag. Der national
ſpzialiſtiſche Wirtſchaftsſachverſtändige hat zur Aufhebung

der Zinsknechtſchaft eine Wirtſchaftstheorie ausgearbeitet,
die er voll inhaltlich abgeſchrieben hat und zwar aus dem
dritten Buch Moſes, Kapitel 25. Es iſt bezeichnend, daß die
Nationalſozialiſten ihre Anleihe ausgerechnet bei Moſes
und den Propheten machen (ſtürmiſche Heiterkeit).

Die vollſtändige Aufhebung dieſer Notverordnung
wäre aber nicht zu verantworten, weil ſonſt die Ar

beiksloſenverſicherung verloren wäre.
In der Außenpolitik ſtimmen wir der Erklärung des Reichs
kanzlers zu. Hitler hat in der Auslandspreſſe ja erklärt, ein

von ihm geführtes Deutſchland werde alle Verpflichtungen
erfüllen. Im Abdruck des „Völkiſchen Beobachters fehlen
allerdings dieſe Bemerkungen (hört, hört). Zum Schluf
erklärt der Redner, daß die Sozialdemokratie ein Hort gege
jede Reaktion ſei. (Beifall bei den Soz.)

Stöhr übernimmt das Präſidium.
Präſident Löbe übergibt die Leitung darauf dem Vize

präſidenten Stöhr.

Abg. Strafſer (Nat. Soz.)
wird von ſeinen Freunden mit lebhaften n begrüßt
Er betont, d ſeine Partei von deutſcher Art ſei. Die Bi
lang des zwölffährigen ſozialdemokratiſchen Syſtems ſei ein
verarmter Bauernſtand, ein zerſtörter Mittelſtand, ein
Goldwirtſchaft, die durch ihre Lug und Trugwährung da
Volk ins Verhängnis führe

Der Staat bringt ſeit Jahren die Steuern nur noch her
ein, indem er die Intereſſen der einzelnen Bevölke
rungskreiſe gegeneinander ausſpielt. Dieſer Staat
ſteuert das Volk immer tiefer in die Schuld der Knechk
ſchaft hinein. Was iſt aus dem Bismard ſchen Reich ge
worden! Es herrſcht Jügelloſigkeit, Korruption, Ver
brechen. Das iſt die Bilanz ihrer (zu den Soz.) zwölf

Jahre!
Stürmiſcher Beifall bei den Nat. Soz.) Wir ſind die Ver
treter des neuen Deutſchlands.

Wir werden rauh, aber ehrlich die ſittliche Staatsidee
wieder durchſetzen. Unſer Fiel iſt die Befeitigung des
Leerraumes in der deutſchen Wirkſchaft, dazu Behebun

r Arbeitsloſigkeit und ne der Landwirtkſ
er

wirkſchaft. erlangen nicht nur ein Arbeitsdienſt
jahr, ſondern eine allgemeine Wehr und Arbeitspflicht.

Beifall rechts).
Dann werden die Kräfte gewonnen, die die Verträge

a neue Grundlagen ſtellen werden. Das Volk hat uns für
unſere Jdeen einen Vertrauensbeweis gegeben wie er in
der Geſchichte aller parlamentariſchen Länder noch nicht da
geweſen iſt (Zuſtimmung rechts). Das Vertrauen des Aus
landes iſt nicht durch uns, ſondern durch die Alarmnach
richten der jüdiſchmarriſtiſchen Preſſe geſtört worden.
Wir wollen keine ehe und keine Judenverfolgung,
ſondern nur Ausſchaltung der Juden aus dem deutſchen
Leben. (Lebh. Beif. b. d. Nat. Soz.)

Wir wollen keinen neuen Krieg, denn die Welt kann nur
jeſunden, wenn die führenden alten Kulkurvölker unter
ich er Wir ſcheuen aber einen Krieg nicht, wenn

er einmal das letzte Mittel ſein ſollte, die deutſche Frei
heit wieder herzuſtellen.

Beifall rechts.) Wahrheit allein wird das Volksgift der
er nd rnge vernichten. Der Redner äußert ſich dann zu
der Erklärung des Abg. Müller, das Wirtſchaftsprogramm
der Nationalſozialiſten ſei von Moſes und den Propheten
abgeſchriebenn. Er erklärt. Moſes war zweifellos einer der

Geſetzgeber, und wenn er ſich damals gegen den
inswucher wandte, dann iſt das ein Beweis, daß die Juden

damals 33 ſo waren wie heute. (Stürmiſcher Beifall
rechts.) Der Redner geht dann auf die Regierungserklärung
ein. Sozialpolitik ſei notwendig, dürfe aber nicht zu einem
Verſorgüngsinſtitut von Zehntaufenden ſozialdemokratiſcher
Faulenzer werden. (Erneuter Beifall rechts.) Die Außen
politik habe uns auch nicht einen Zentitneter vorwärts ge
bracht. Der Kapitalflucht werde man Herr werden, wenn
man ſie dem Landesverrat gleichſtelle und ſie mit Zuchthaus
beſtrafe. Aus der Tatſache der Nichtabrüſtung der anderen
Staaten ſollte man die Folgerung ziehen und den Verſailler
Vertrag als ungültig erklären Der Redner ſpricht zum
Schluß der Regierung das Mißtrauen ſeiner Partei aus, be
ſonders dem Miniſter Groener, der die Politik des Verrats
ſortfetze. (Der Reichskanzler verläßt den Saal.)

Vizepräſident Stöhr weiſt darauf hin, daß der Abg.
Straſſer dem Miniſter Groener Eidbruch vorgeworfen habe.
Dafür müſſe er ihn zur T rufen.

Abg. Pieck (Komm.)
ſtellt feſt, daß die Miniſter der Rede des Nationalſozialiſten
a zugehört hätten. Die Kommuniſten würden dafür
ſorgen, daß die Miniſter für immer von dieſen Bänken
verſchwinden. (Während der Rede leert ſich der Saal faſt
vollſtändig.) Die Rede des Reichskanzlers ſei gewiſſermaßen
die Sauce zu dem Bräten geweſen, den man der Bourgeoiſie
ſerviere. Das Programm ſei ein Hungerprogramm.
Der Lohn und Gehaltsabbau bedeute das Gegenteil von
einer Skärkung der Kaufkraft. Hier zeige ſich der ganze

faule Zauber des Programms der Brüning. Regierung.
Als der Redner die Aufhebung des Verbots des Rotfront
kämpferbundes und der Antifaſchiſtiſchen Jugendorganiſation
der KPD. fordert, erheben ſich die Kommuniſten und bringen
ein dreimaliges „Rot Front!* auf dieſe Organiſationen aus.
Wir wollen, ſo ſchließt der Redner, das freie Sowjijet
Deutſchland!

Abg. Joos kr.) 4erklärt, ſeine Fraktion billige die Regierungserklärung in
ihrem Ziel und in den Wegen zu dieſem Ziel. Die Zeiten



ſeien ſo ernſt, daß eine Aufhebung der Notverordnung nicht
zu verantworten ſei. (Unruhe bei den Komm.) Die Regie-
rung hat eine große Arbeit zu bewältigen, die durch lär
mende Agitation nicht erleichtert wird. Unter der heutigen
Kriſe leiden alle Länder, ſo daß es lächerlich iſt, ſie auf
Fehler der Regierung oder auf die Reparationslaſt zurück
ken Nur ein Zuſammenwirken der Länder wird dieſe

eltkriſe beheben können. nAbg. von Lindeiner-Wildau (Konſ.)
verlieſt eine Erklärung, in der es heißt, angeſichts der durch
jahrelange Mißwirtſchaft eingetretenen Finanznot müſſe der
aufgeblähte Verwaltungsapparat rückſichtslos abgebaut wer

Den, auch durch Jnangriffnahme der Reichsreform. Bei der
e der Notverordnungen ſeien maryiſtiſche Expe
rimente zu vermeiden. a

Abg. Dr. Hoegner (Soz
ſetzt ſich mit den Ausführungen des Abg. Straſſer gusein
ander, der mit Unrecht als Schrecken des Reichstags begeich
net worden ſei. Seine Rede habe bereits deutliche Spuren
nationalſozialiſtiſcher Tätigkeit in Länderregierüngen ge
an Die Sozialdemokratie ſei mit Straſſer einig in der
chärfſten Verürteilung des Verſailler Vertrages; ſie habe

auch immer die Lüge von der Alleinſchuld Deutſchlands in
ſchärfſter Weiſe verurteilt. Der Redner wendet ſich dann
gegen den deutſchnationalen Abg. Oberfohren und zitiert
Helfferichs Reichstagsreden aus der Kriegszeit über die
Kriegsentſchädigüngen, die den Feinden auferlegt werden
ſollten. Es ſei nicht national, wenn Hitler am Tage des
Ruhreinbruchs der Frangofen in München ſagte: „Nicht nie
der mit den Franzoſen, ſondern nieder mit den November
verbrechern! (Minütenlanges Beifallsklatſchen der Nat.
Soz.) National ſei es auch nicht, wenn die Nationalſozia
liſten ein Militärbündnis mit Italien anſtreben und dafür
die Deut chen Südtirols der nationalen Unterdrückung preis
geben. Die weiteren Ausführungen des Redners gehen in
den Tumulten der Nationalſozialiſten unter.

Inzwiſchen begibt ſich Abg. Severing (Soz.) zum Prä
ſidenken, worauf dieſer den Abg. Heines (Nak.-Soz.) wegen
Bedrohung des Redners aus dem Saale weiſt. Anmiktelbar
darauf verläßt auch Abg. Severing den Sgal., indem er
durch die Reihen der Nationalſozialiſten gehk. Faſt die ganze
nakionalſozigliſtiſche Fraktion folgt ihm. Auch die Sozial
demokraten begeben ſich in die Wandelgänge, in denen es
zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen beiden Par
keien kommt, in deren Verlauf von den Rakionalſozialiſten
den Sozialdemokraten zugerufen wird: „Aufgehängt werdet
ihr ja doch alle!“ Präſident Löbe greift ſchließlich ein und
ſchlichtet den Streit.

Abg. Hoegner (Soz.) ſetzt ſeine Ausführungen fork, wo
bei er beſonders den nakionalſozigliſtiſchen Abg. Mutſchmann
angreift. Von den Nationalſozialiſten ertönen laute Ent
rüſtungsrufe. Vizepräſident Eſſer ſtellt feſt, daß der Redner
lediglich zitierk habe.

Der Abg. Mutſchmann (Nat.Soz.) kritt vor die Redner
iribüne und ruft dem Redner zu: „Jch kläge Sie öffenklich
der Lüge an!“ Durch Schlußrufe der Nationalſozialiſten
wird der Redner an der Forkſetzung ſeiner Ausführungen
en e Erſt nach wiederholten Bemühungen des Präſi-

denten krikt wieder etwas Ruhe

reikpoſten verhaftete kommuniſtiſche Abg ete
Miltenberg ſofort freizulaſſen, mit den Stimmen der Kom
muniſten, Sozialdemokraten, Chriſtlich-Sozialen und Natio
nalſozialiſten angenommen.

Jn der weiteren Ausſprache wirft Abg. Schmidt
Hannover (Dn.) den Sozialdemokraten vor, ſie wollten ihre
jetzige Haltung durch die unerhörten Ausführungen des Abg.
Hoegner übertünchen. (Großer Lärm bei den Soz.) Die
Angriffe gegen Helfferich und einen Mann wie Hitler reich
ten der nationalen Oppoſition nicht bis an die Stiefelſpitzen.
Die Sozialdemokratie handele jetzt nach dem Motto Der
Umfall iſt des Müllers Luſt. (Große Heiterkeit. Der Redner
geht dann auf das Wehrproblem ein und erklärt, der Leip
an Prozeß ſei die Widerlegung der Politik der gleitenden

itte auf wehrpolitiſchem Gebjet, wie der Altonder Land
volkprozeß die Widerlegung des Syſtems Braun ſei. Neben
dem Gehorſam müſſe das Vertrauen ſtehen.

Die Zerſetzung des Verſailler Syſtems und die zuneh-
mende welt politiſche Jſolierung Frankreichs böken einer
diplomatiſchen Offenſive Deutſchlands auf dem Gebieke der

Rüſtungs- und Reviſionsfragen beſte Chancen. Die beſte
Wehr und Sanierungspolikik der Regierung ſei ihr Rück
krikt und die Löſung der Preußenkoalikion.

Inzwiſchen iſt folgender Antrag des Zentrums, der
Deutſchen Volkspartei, der Bayriſchen Volkspartei, der
Staatspartei und der Volksnationalen eingegangen:

Der Reichskag nimmt die Erklärung der Reichsregierung
zur Kennknis und geht über alle eingebrachken Miß
krauensankräge, auch die gegen einzelne Miniſter ge

richteken, zur Tagesordnung über.

Abg. Graf Reventlow (Nat.Soz.) erklärt, durch
Zeugenauſage Hillers ſei feſtgeſtellt worden, daß die Frie
densgeſellſchaft und die Liga für Menſchenrechte für ihre
Tätigkeit vom Auslande bezahlt werden. Niemand wird
beſtreiten können, daß das Ausland nach dem 14. September
mehr und ſympathiſcher über eine Reviſion hat
als vorher. (Zuſtimmung rechts.) Das iſt lediglich dem
Siege des Natiönalſogialismus zu verdanken, nicht der Tat
ſache, daß Sie (zu den Soz.) einige Mandate verloren
haben. Heiterkeit rechts.)

Reue Tumulte im Reichstag.
Mahnung Löbes zu ſachlicher Arbeik.

Berlin, 19. Oktober.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 11 Uhr undteilt n daß der n Werer er ſein Vedauert über

den un parlamentariſchen Zwiſchenruf, der geſtern ſeinen
Ausſchluß von der Sitzung zur Folge hatte, ausgeſprochen
habe. Der Präſident fügt hinzu, er begrüße dieſe Erklärung,
die an ſeiner Ordnungsmaßnahme allerdings nichts ändere.

Er richte bei dieſer Gelegenheit nochmals an alle Par
teien die Mahnung, ſich zu mäßigen, damik man nach

und nach aus dem Toben zu ruhigen Verhandlungen
komme.

Zur dritten Beratung ſteht zunächſt die e
zum Handelsabkommen mit Finnland über den Butker un

Käſezoll. dDie Schlußabſtimmung wird zurückgeſtellt

Bei der dritten Beratung des Schuldentilgungsgeſetzes
wirft Abg. Dr. Quaatz dem Finanzminiſter vor, daß er
ſeine Berechnungen zu optimiſtiſch aufgeſtellt habe. Abg.
Feder (Nat.-Soz.) beziffert die Schulden der öffentlichen
Hand und der Privatwirtſchaft auf insgeſamt 60 Milliar
den, von denen 20 Milliarden Auslandsſchulden ſeien.

Auch hier werden die Abſtimmungen zurückgeſtellt
Das Haus ſetzt dann die Ausſprache über die Regie

rungserklärung fort.

Abg. Dr. Frick (Nat.S03.) eweiſt darauf hin, daß nach der Entſcheidung des Aelteſten
rates zunächſt über die Mißtrauensanträge gegen einzelne
Miniſter entſchieden werden ſolle und dann erſt über die
Anträge gegen das Geſamtkabinett. Dadurch werde ſeine
Fraktion zu weiteren Mißtrauensanträgen veranlaßt. Sie
habe ſolche eingebracht gegen den Außenminiſter Dr. Cur
tius wegen ſeiner Haltung in Genf, gegen den Reichswehr
miniſter Groener wegen ſeiner wehr feindlichen Einſtellung
und gegen den Innenminiſter Dr. Wirth, der durch Sperre
der thüringiſchen Polizeizuſchüſſe und die Stellungnahme
gegen die Schulgebete Schrittmacher marxiſtiſcher Partei
politik geworden ſei. (Gelächter bei den Soz.

Abg. Gokkheiner (Dnak.)
legt gleichfalls neue Mißtrauensanträge gegen den Außen-

miniſter Hr. Curtius, den Innenminiſter Dr. Wirth und
den Miniſter Treviranus vor.

Abg. Döbrich (Landvolkp.)
erklärt, daß aus Gründen des Rechts und der Moral nicht
nur eine Reviſion des Youngplans, ſondern eine Beſeiti
gung des Verſailler Friedensvertrages, und aller Verträge,
die darauf aufgebartt ſind, verlangt werden müſſe. Die
deutſche Außenpolitik habe vollkommen verſagt. Wenn die
Gegner nicht endlich abrüſten, dann müſſe auch Deutſchland
ſeine volle Wehrfreiheit verlangen. Jm Verhältnis zu dem

Einkommen anderer Berufsſchichten ſeien die Bauhandwer
kerlöhne und die Beamtengehälter
dankt dem Reichskanzler und dem

u hoch. Der Redner
eichsernährungsmini-

ſter für ihre Arbeit im Intereſſe der deutſchen Landwirt
ſchaft. (Unruhe b. d. Nat.-Soz.)

Der Redner betonk, daß ſeine Partei die Nokverord
nung und die negen Vorlagen ſachlich prüfen werde. Der
Reparakionsankrag Hugenbergs werde auch keine Hilfe brin

gen. Bei einer Regierungsumbildung müſſe dem Ausgang
der letzten Wahlen Rechnung gekragen werden. Die Land
volkparkei werde dem Mißtrauensankrag gegen das Geſamk
kabinett zuſtimmen.

Abg. Torgler (Komm.)
erklärt, ſeine Freunde könnten für die nationalſozfaliſtiſchen
Mißtrauensanträge wegen der ihnen beigegebenen Begrün-
dungen nicht ſtimmen. Sie würden aber den ohne Motivie
rungen eingebrachten deutſchnationalen Mißtrauensanträ
en zuſtimmen.

Abg. Simpfendörfer (Chr. Soz.)

er et d baume ſich geg
rechker Verkräge auf. Er ſei ſozi
gegen eine Wirkſchaftsorsnung, die die Laſten dem

Schwachen aufbürde.
Der Volksdienſt könne einer Aufhebung der Notverordnung
nicht zuſtimmen, wünſche aber zahlreiche Verbeſſerungen:

Abg. Abel (Volksnak. Reichsvgg.)
wendet ſich gegen die Nationalſozialiſten, die nur negativ
wirkten und Effekthaſcherei betrieben. Seine Freunde lehn
ten es ab, einem Mißtrauensantrag gegen den Außenmini-
ſter zuzuſtimmen, um auf dieſe Weiſe das ganze Kabinet
zu ſtürzen.

Reichstagsmehrheit für
Brüning

In der elften Abendſtunde fiel die Enkſcheidung. Nach
Beendigung der Ausſprache wurde folgender Ankrag mit 318
gegen 236 Stimmen bei einer Enkhalkung angenommen

Der Reichstag nimmt die Erklärung der Reichsregie
rung zur Kenntnis und geht über alle eingebrachten
Mißtrauensankräge, auch die gegen einzelne Miniſter

gerichteten, zur Tagesordnung über.
R

Reichstagsfortſetzung)

Die Kanzlerrede wurde von der Mehrheit mit Küſr m ir m B ar aufgenommen. Miniſter Dietrich drückt
Reichskanzler gratulierend die Hand. Bei den Deutſch

gationalen und Nationalſozialiſten herrſcht große Unruhe.
Der Abgeordnete Bauſch (Chriſtl.Soz.) kann infolge der

andauernden Bewegung unter den Abgeordneten kaum zu
Worte kommen, Präſident Löbe unterbricht deshalb die Stt

ng auf fünf Minuten. Nach Wiedereröffnung erklärt Abg.
auſch der Regierung das Vertrauen ſeiner Freunde

Abg. Drewitz (Wirtſchp.) betonte in feiner Erklärung
voß ſeine Partei trotz ſchwerſter Bedenken dem Ueberbrü
kungskredit im Intereſſe von Staat und Wirtſchaft zuſtimme,
ohne daß das aber als ein Vertrauensvotum für die Regie
rung aufgefaßt werden dürfe. Seine Partei halte nach wie
vor an der Forderung auf h Regierung feſt.

Damit ſchließt die e e n den nun folgenden
erſönlichen Bemerkungen gibt Abg. von Oldenburg Januaen (Dinl.) eine Erklärung ab, in der er feſtſtellt, daß die

Kede des Reichskanzlers „Beifall gefunden habe bei den be
währten Hütern. Kommuniſten und Sozialdemokraten. Prä
ſident Löbe ſtellt feſt, daß kein Kommuniſt Beifall geklatſcht

tte.v Abg. Schmidk Hannover fordert vom Reichskanzler, der

n beſchimpſt hätte, daß er die gegen ihn erhobenen Be
himpfungen zurücknehmen ſolle. Reichskanzler Dr. Brüning
erklärt ſofort, daß er es nach der des Reichstage
gräſidenten nicht für notwendig halte, auf die Bemerkung
des Herrn von Oldenburg noch zu antworten. Abg. Schmidt
habe den Fahneneid in ideelle Verbindung mit dem brüchigen
und durchlöcherten Inſtrument der Verfäſſung gebracht.

In der nun folgenden Abſtimmung wird ein kommuni
tiſcher Antrag auf Ausſetzung der Sißung abgelehnt, der
Vorſchlag des Aelteſtenrats über die vorläufige Diätenkür

zung ab 1. November um 20 Prozent und der Viäten für
die Ausſchußſitzungen um die Hälfte genehmigt. Jn de
Schlußabſtimmung wird das deutſchfinniſche Zuſatzabkom
Ken angenommen.

In namentlicher Abſtimmung wird das Schuldenkilgungs
geſetz mit 325 gegen 237 angenommen.

Dann wird über die zur Regierungserklärung vorgeleg
ten Anträge der Parteien abgeſtimmt. Abg. Dr. Golkheiner
Dtnl.) widerſpricht der beantragten Ausſchußüberweiſung
der Notverordnung und der dazu vorgelegten Anträge. Als
darauf bei der namentlichen Abſtimmung die Sozialdemo
kraten die weißen Ja Karten erheben, ruft ein nationalſo
zialiſtiſcher Sprechchor: „Wer hat uns verraten die Sozial
demokräten!“ Auf Zurufe der Sozialdemokraten brechen die
Kommuniſten in Nieder-Rufe auf die „Sozialfaſchiſten“ aus.
Die Nationalſozialiſten rufen dreimal Deutſchland erwache!“
Als Antwort ſtimmen die Kommuniſten die erfte Strophe
der Jnternatonale an. Während dieſer Störungen werden
die Stimmzettel eingeſammelt. Präſident Löbe droht ver
ſchärfte Maßnahmen gegen die Störer an, worauf endlich
etwas Ruhe eintritt.

Die Ankräge auf Aufhebung oder Reviſion des Young
Plans ſowie die übrigen außenpolitiſchen Ankräge werden
in namentlicher Abſtimmung mit 323 gegen 236 Stim n
an den Auswärkigen Ausſchuß überwieſen, dagegen wied
die Ausſchußüberweiſung der Amneſtieankräge gegen So
zialdemokraken, Staatsparkei, Zenkrum und Bayriſche Volks
parkei abgelehnt, ebenſo der deutſchnationgle Amneſtieankrag
in erſter Leſung. Annahme findet in zweiter Leſung ein Am
neſtieantrag des Chriſtlich-Soziaglen Volksdienſtes, der Sktraf
freiheit für Vergehen politiſcher Art zuſagt, ſoweit ſie nicht
gegen Regierungsmitglieder gerichtet waren. Ein kommuni
ſtiſcher Ankrag auf Gewährung einer Winterbeihilfe an die
Sozialrentner geht an den Haushaltsausſchuß. Abgelehnt
wird gegen Kommuniſten und Nationalſozialiſten die bean
tragte Aufhebung des Schiedsſpruches für die Berliner Me
tkallinduſtrie, der ſozigldemokratiſch-kommuniſtiſche Ankrag,
den Schiedsſpruch nicht für verbindlich zu erklären, mit den
Stimmen der Sozialdemokraken, Kommuniſten und Natio
nalſozigliſten angenommen. Der Ankrag wegen einer Oft
hilfe geht an den Haushalksausſchuß, ebenſo nationalfozigli
ſtiſche und kommuniſtiſche Ankräge auf Aufhebung des Erlaſ
ſes über Gehalkskürzung der Reichsangeſtellten.

Es folgt nun die oben erwähnte Abſtimmung über den
Antrag, der den Uebergang zur Tagesordnung über ſämtliche
geſtellten 13 Mißtrauensankräge ausſpricht. Gegen dieſen
Antrag ſtimmten nur die Nationalſozialiſten, Deutſchnationg

len, Kommuniſten und das Landvolk. Um 11 Uhr nachts
war die Sitzung beendet. Die nächſte Reichstagsſitzung iſt
auf den 3. Dezember angeſetzt.

Kleine Parteien kommen zu kurz.
Unkerbrechung der Landkags- Sitzung.

Berlin, 18. Oktober.
Jm Preußiſchen Landtag enkſtand während der Aus

ſprache über die Auflöſungsankräge eine Auseinanderſetzung
über die Bemeſſung der Redezeit für die Fraklionsloſen.
Die Nationalſozialiſten und der Chriſtlich-Soziale Volks

dienſt hakken insgeſamkt nur eine Redezeit von einer halben
Stunde, die der nakionalſozigliſtiſche Redner für ſich voll

Volksdienſtes kamert e erklärte zur Geſchäftsordnung

die Nationalſozialiſten hätten ihm mit Abſicht das Wort ab
geſchnitten, weil der Chriſtlich-Soziale Volksdienſt im Reichs
tag bei der Präſidentenwahl nicht nach den Wünſchen der
Nationalſozialiſten geſtimmt habe. Auf Antrag der Demo
kraten wurde die Vollſitzung auf eine halbe Stunde unter
brochen, um dem Aelteſtenrat Gelegenheit zu geben, zu der
Angelegenheit Stellung zu nehmen. Bei Wiedereröffnung
der Sitzung teilte Präſident Bartels mit, daß der Aelteſten
rat beſchloſſen habe, Aenderungen an der feſtgeſetzten Rede

zeit nachträglich nicht mehr vorzunehmen.
Wie jetzt feſtſteht, finden die Abſtimmungen über die
Ankräge auf Landkagsgauflöſung uſw. erſt am Dienskag

ſtatt.

Es war urſprünglich vorgeſehen, die Abſtimmungen um
14 Uhr vorzunehmen, wenn bis dahin die Ausſprache ab
eſchloſſen wäre. Es gelang auch, die Ausſprache ſo zu benen daß der letzte Redner um dieſe Zeit ſeine Aus

ührungen beendet hatte. Jetzt machten aber die antrag
ſtellenden Parteien ihr Recht auf das ihnen zuſtehende
Schlußwort geltend. Die Folge davon war, daß die Ab
men nun erſt am Dienstag vorgenommen werden
ollen.

Der Polizeiſtreit mit Thüringen.
Neue Anklageſchrift des Reichsinnenminiſters.

S Weimar, 19. Oktober.Dn dem Polizeiſtreit zwiſchen dem Reich und Thüringen
hat der Reichsinnenminiſter an den Staatsgerichtshof für
das Deutſche Reich eine neue Anklageſchrift gegen Thürin-
gen gerichtet. Er hält dabei die alten Vorwürfe aufrecht,
daß Miniſter Dr. Frick unmittelbar nach ſeinem Amtsantritt
Schritte getan habe, um die thüringiſche Schutzpoligzei durchpkänmäßiges Einſchieben d r Kräfte zu
zerſetzen. Am Ende der Denkſchrift erklärt der Reichsinnen
miniſter: Selbſt wenn nur ein Teil dieſer ſkandalöſen Zu
ſtände beweisbar wäre, würde das ausreichen, um die Thü-
ringer Polizei für das Reich völlig zu entwerten.

Das thüringiſche Staatsminiſterium hat jetzt dem
Staatsgerichtshof eine Gegendenkſchrift zugehen laſſen.
Darin wird erklärt, daß keiner der aufgeführten Fälle ge
eignet ſei, die Behauptungen des Reichsinnenminiſteriums
u beweiſen. Die Landespolizei Thüringens ſei bis zum

Februar 1924 unter den Linksregierungen bewußt einſeitig
kinks aufgezogen worden. Das Offizierskorps habe über
wiegend aus Sozialdemokraten und wahrſcheinlich auch
Kommuniſten beſtanden. Mit der Uebernahme der Regie
rung durch bürgerliche Parteien im Februar 1924 ſei durch
Neubeſetzung der Referentenſtellen im Miniſterium und
Neueinſtellung einer großen Zahl geeigneter Polizeioffigiere
ein ſcharfer Wechſel eingetreten.

Das Stkaatsminiſterium erklärk es im Gegenſatz zu der
Behauptung des Reichsinnenminiſteriums von den ſkan
dalöſen Zuſtänden bei der thüringiſchen Polizei aller
dings für einen ſkandalöſen Juſtand, wenn dem Lande
Thüringen Polizeikoſtenzuſchüſſe vorenthalten würden,
zu deren Leiſtungen das Reich zweifellos verpflichtet ſei.

Das thüringiſche Staatsminiſterium wiederholt ſeinen frühe
ren Antrag und bittet den Staatsgerichtshof, nunmehr durch
einſtweilige Verfügung die en n Weiterzahlung der
Polizeikoſtenzuſchüſſe im bisherigen Umfang anzuordnen.



Aus der Heimat und dem Reiche.

mord verübt hat

Kemberg, den 20. Oktober 1930

Was darf der Erkältete nicht eſſen
Die Ernährung iſt beim Beſtehen von Erkältungskrank

heiten ſehr zu beachten. Vor allem laſſe man alle ſtark
eiweißreichen Speiſen, wie Fleiſchwaren, Eier und Hülſen
früchte, fort. Ebenſo muß der Genuß von Tabak, Alkohol,
Bohnenkaffee, Tee und Kakao vermieden werden, und dann
iſt vor allem noch der Gebrauch des Kochſalzes auf das
äußerſte zu beſchränken. Wer es fertig bekommt, ſich mit
vollkommen ſalzloſer Nahrung zu begnügen, der wird alle
Beſchwerden viel leichter überwinden. Das Kochſalz hat
nämlich die Eigenſchaft, die Schleimhäute zu reizen, ſie
dauernd zu Abſonderungen anzuregen und ſie allmählich zu
zerſtören. Aus dieſem Grunde hat man ja neuerdings bei
Lungenkranken die ſalzloſe Diät eingeführt und gute Erfolge
damit erzielt. Es iſt dies eine den Vegetariern ünd Lebens
reformern ſchon lange bekannte Sache, und man findet in
den lebensreformeriſchen Schriften ſehr viele Hinweiſe zum
ſparſamen Gebrauch des Kochſalzes. Am beſten iſt es, wenn
man bei einer Erkältung den Körper ſo wenig wie möglich
mit Nahrung beläſtigt. Einige ſaftige Früchke und etwas
warmer Fruchtſaft, aber möglichſt kein ſaurer Saft wie
Zitrone, genügen vollſtändig bei fieberhaften Zuſtänden.
Die ſauren Säfte heben nämlich die Wirkung der Mittel
auf. Jn leichteren Fällen, bei denen man nicht zu Bett
liegt, alſo kein Fieber beſteht, kann einfache Koſt mit viel
rohen Nahrungsmitteln gegeben werden.

Wie ſpart man Porko? Man en oft einer
ſtarken Unkenntnis der einſchlägigen Be timmungen der
Poſtordnung und der in ihr enthaltenen WMöglichkeiten,
Porto zu ſparen. Gerade Gewerbetreibende wiſſen oft nicht,
daß in vielen Fällen, in denen unnötigerweiſe das Brief
porto entrichtet wird, das billigere Druckſachenporto zuge-
laſſen iſt. Deshalb verdienen die Beſtimmungen über Druck
ſachen die Beachtung weiteſter Kreiſe. Es iſt geſtattet. hand
ſchriftlich, mit der Schreibmaſchine, mit Stempeln oder im
Druckverfahren 1. Ziffern an e ad Stellen des ge
druckten Wortlautes einzutragen; 2. vorgedruckte Ziffern zu
ändern; 3. offenſichtliche Druckfehler zu berichtigen; 4. Stel
len des Druckes zu ſtreichen; 5. ſonſtige Aenderungen im
Wortlaut ſowie Nachtragungen an beliebiger Stelle vorzu
nehmen, wenn dieſe Aenderungen nicht mehr als fünf Worte
umfaſſen und im Zuſammenhang mit dem Vordruck ſtehen.

Die Beachtung dieſer Beſtimmungen empfiehlt ſich beſonders
beim Verſand von Rechnungen, die vielfach unter Briefporto
verſandt werden, obwohl das billigere Druckſachenporto aus
reichen würde.

Gerüchte von einem blutigen Geſchehen durcheilten
geſtern vormittag unſere Stadt. Nach den von uns bei
der Polizeiverwaltung eingezogenen Erkundigungen ſtellt
ſich der Fall folgendermaßen dar: Der Sattler Willi Kutter
aus Bergwitz iſt geſtern morgen auf einer Wieſe, nahe der
Stadt, Unks der Straße KembergEutzſch erhängt aufge

funden worden. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Kutter in
der Nacht vorher etwa um 4 Uhr in Kemberg in eine

Schlägerei verwickelt geweſen iſt.
daß er in der darauffol n Depr

t

das Gerücht aufgetaucht, Kutter habe ſich micht ſelbſt er

hängt, ſondern es ſeien andere dabei im Spiele geweſen.
In dieſer Richtung ſind die polizeilichen Ermittlungen
im Gange.

incische Crabmof

Straßenſperrung. Wegen Ausführung von Erd
und Chauſſierungsarbeiten auf der Provinzialſtraße Witten
berg Kemberg- Düben wird die Strecke zwiſchen Kilo
meter 13,2 und Kilometer 14,2 (zwiſchen den Ortſchaften

Kemberg und Düben) für die Zeit vom 20. Oktober 1930
bis auf Weiteres völlig geſperrt. Der Durchgangsverkehr

von Kemberg nach Düben wird über Bad Schmiedeberg
verwieſen.

Aufgehobene Straßenſperrung. Die unter dem
14. Juli 1930 angeordnete Sperrung zwiſchen Kilometer
0,000 und Kilometer 3,766 der Provinzialſtraße Witten
berg Kemberg- Düben wird für die Straßenſtrecke zwiſchen

Eutzſch und Ziegelei Lammsdorf aufgehoben. Dieſe Straßen
ſtrecke wird mit ſofortiger Wirkung für den öffentlichen
Verkehr freigegeben. Die Strecke von Ziegelei Lamms-
dorf bis Kemberg bleibt bis auf weiteres völlig geſperrt,
ſo daß der Durchgangsverkehr von Eutzſch nach Kemberg
weiterhin über Bergwitz geleitet werden muß.

Verein Dübener-Heide. Auch in Schmiedeberg wird
die Gründung der Ortsgruppe eifrig betrieben. Nach aus
gedehnten Verhandlungen im Stadtparlament, bei denen
mitgeteilt wurde, daß die Schmiedeberger Wünſche ſich nicht
reſtlos durchführen ließen, wurde beſchloſſen, die offizielle
Gründung nicht durch die ſtädtiſchen Körperſchaften vor
zunehmen, ſondern einer Einwohnerverſammlung zu über

laſſen. Der Haus und GrundbeſitzerVerein hat ſich be
reits korporativ der Ortsgruppe angeſchloſſen

Gräfenhainichen, 17. Oktober. (Sanierungsfragen im
Stadtparlament.) Die Stadtverordneten beſchäftigten ſich
in ihrer letzten Sitzung in der Hauptſache mit der Sanie

rung der ſtädtiſchen Finanzen. Es gelangte ein Magiſtrats
beſchluß zur Verleſung, nach dem die ſtädtiſchen Betriebs

werke, verſchiedene Kohlenvorkommen und Grundſtücke nach
dem Angebot der Landeselektrizität, Ueberlandwerke Saale

kreis Bitterfeld in Halle, unter gleichzeitiger Hereinnahme
eines Darlehens von 600000 R. Mark an die Landeselek
trizität und die Elektrowerke A.G. Berlin veräußert wer
den ſollen. Die Verſammlung ſprach ſich gegen dieſen
Beſchluß und für einen Antrag Deparade aus, der u. g.
folgende Forderungen enthält Sofortige Durchführung
einer Vollſanierung, Sicherung des Angebots der Thüringer
Gasgeſellſchaft, ein Darlehn in Höhe von 1,7 Millionen
R. Mark zu geben, ſofortige Aufnahme von Vergleichsver
handlungen mit den Gläubigern.

Es iſt anzunehmen,
Selbſt

Hranienbaum. (Der „bornbenſichere“ Unterſtand.) Auf
dem Gelände des hieſigen Glashüttengrundſtücks iſt man
einem eigenartigen Gebaren auf die Spur gekommen.
Einige junge arbeitsloſe Leute, die ſcheinbar einen merk
würdigen Arbeitsdrang in ſich verſpürten, haben auf dem
genannten Gelände einen „bombenſicheren Unterſtand“ ge-
baut, der denen aus der Kriegszeit in nichts nachſteht. Das
Holz zu dem mit Fachkenntnis errichteten Bau ſtammt von
der Waldbrandſtätte in der Oranienbaumer Heide und
vielleicht auch noch von einem hieſigen Holzhändler. Der
noch nicht ganz fertiggeſtellte Unterſchlupf ſollte angeblich
dazu dienen, ungeſtört Karte ſpielen zu können. Die
Polizei intereſſierte ſich für dieſe Merkwürdigkeit, und die
weitere Unterſuchung wird ergeben, ob bei dieſer „harm
loſen“ Aufmachung ein dunkler Hintergrund beſteht, was
nicht ausgeſchloſſen erſcheint.

Deſſau. Am Donnerstag haben ſich zwei Beamte des
Staats miniſteriums nach Leipzig begeben, um dort mit
dem Reichsgerichtspräſidenten und anderen Mitgliedern des
Reichsgerichts Fühlung zu nehmen und zu erkunden, ob
die Herren da der Jnanſpruchnahme des Staatsgerichts
hofes für das Deutſche Reich verfaſſungsmäßige Bedenken
entgegenſtehen bereit ſind, in dem in Anhalt zu bildenden
Staatsgericht zu amtieren. Eine Antwort iſt bisher nicht
erteilt worden. Sie wird dem Miniſterium ſchriftlich zugehen.

Düben. (Was ein Häkchen werden will. Mit
einem ſelbſtangefertigten Dietrich verſuchte ein 17jähriger
Kaufmannslehrling P. Sch. aus Wansleben, der in einem
hieſigem Geſchäft lernte, in die Ladenkaſſe einzudringen.
Durch das Dazwiſchenkommen der Ehefrau des Geſchäfts
inhabers wurde aber ſein Plan vereitelt. Wie er ſelbſt
eingeſtand, hat er ſchon einmal vor kurzer Zeit die Büfett
kaſſe einer hieſigen Gaſtwirtſchaft plündern wollen; dabei
wurde er ebenfalls überraſcht, doch war damals eine An
zeige nicht erſtattet worden. Jetzt wird ſich das Gericht
etwas näher mit dem „hoffnungsvollen“ jungen Mann
befaſſen müſſen.

Falkenberg (Bez. Halle. Als ein eindrucksvolles
Zeichen der Notlage, in der ſich die Landwirtſchaft befindet,
iſt die Tatſache zu werten, daß zwei Rittergüter im Kreiſe
Liebenwerda, deren Beſitzer als tüchtige Landwirte bekannt
ſind, Schmerkendorf und Wiederau, in Kürze parzelliert
und beſiedelt werden. Schmerkendorf, mit zwei Vorwerken,
2930 Morgen groß, gehörte einem bekannten Führer im
Genoſſenſchaftsweſen der Provinz Sachſen, Major a. D.
Wilcke. Wiederau, 1830 Morgen groß, iſt ſeit 40 Jahren
im Beſitz des Hauptmanns Oberländer geweſen und war
erſt kürzlich gelegentlich des Mitteldeutſchen Grünlandtages
als ein muſterhaft bewirtſchaftetes Gut beſichtigt worden.

Arendſee, 17. Okt. („guſtav“ will Gaſtwirt werden.)
„guſtav nagel“ iſt bekanntlich hier Grundbeſitzer. Er hat
einen Tempel. Dort erquickt er gegen einen Gotteslohn
Mühſelige und Beladene mit leiblicher Nahrung. Nun
möchte er an den Ufern des Sees ein kleines Reſtaurant

unGetraänk

Bezirksausſchuß nachgeſuch hab
Antrag abgelehnt, weil ſie den Antragſteller nicht für ver
antwortungsfähig halten. Nun bemüht ſich „guſtav nagel“
nachzuweiſen, daß er ein durchaus normaler Menſch und
im Sinne des Geſetzes wie jeder andere Staatsbürger zu
werten ſei.

Merſeburg. Gemeindevorſteheramtsentho
ben. Der Gemeindevorſteher Schatz in Enſewirtz, der
der KPD angehört, wurde ſeines Amtes enthoben und ein
förmliches Diſziplinarverfahren mit dem Ziele der Dienſtent-
laſſung gegen ihn eingeleitet. Schatz hatte gelegentlich desReichstagswahlkampfes eine Propaganhaſchriſt der KPD an

ſeinem Hauſe angeklebt.

Delitzſch. Selbſtmord eines Gerichtsvoll-
ziehers. Auf der R Delitzſch --Düben, in einem
kleinen Wäldchen, nahm ſich der Obergerichtsvollzieher
Marmuth- Delitzſch däs Leben, indem er ſich mit einem
Jagdgewehr erſchoß. Der Lebensmüde, der ſich in Delitzſchallgemeiner Beliebtheit erfreute, war mit ſeinem Auto an den

n gefahren. Geldſorgen dürften der Grund für die Tat

ein. a eAuf der Spur eines Verbrechens?
Torgau. Der Fund eines Skeletts im Walde bei Preſſel

harrt noch immer der le ne Es wird aber mit ziem
licher Sicherheit amtlicherſeits angenommen, daß es ſich um
Menſchenknochen handelt, die von einem Verbrechen her
rühren, da in den letzten ſechs Jahren drei Menſchen aus
jener Gegend ſpurlos verſchwunden ſind. Ueber den Fund
wird amtlich mitgeteilt, daß am 8. Oktober ein Rentenemp
fänger aus Eilenburg beim Pilzſuchen in der Nähe des Forſthone Warda Skeletteile gefunden habe. Jn und neben

einem Ablaufgraben wurde eine ſtark vertiefte und verbrei
terte Stelle von knapp zwei Meter Länge, einem Grabe ähn
lich, bemerkt. Jn ein bis zwei Meter Umkreis lagen einzelneKnochenteile zerſtreut umher während aus der Erde in der

Grube Knochen herausragten, ſo daß mit Sicherheit ange
nommen werden muß, daß ſich noch weitere Knochenteile dort
befinden.

„Deukſch engliſcher Kultkurguskauſch“

Halle. Jn Halle wurde in dieſen Tagen ein Inſtitut
„Deutſcheengliſcher Kulturaustauſch“ geſchaffen. Deutſch
ands geiſtige Leiſtungen dem Vorſtellungskreiſe der Völker
des britiſchen Weltreiches näherzubringen und andererſeits
durch die Entgegennahme der Kulturäußerungen dieſer Län
der dem eigenen Volke zu dienen, hat ſich der „Deutſch-eng-
liſche Kulturaustauſch“ (DEKA) zur Aufgabe gemacht. Er
wird ſich in Anlehnung an die bereits beſtehenden gleichge
richteten Einrichtungen den Arbeiten widmen, die bisher nicht
oder verhältnismäßig wenig berückſichtigt werden konnten
Stacklich anerkannte landwirtſchaftliche Haushaltungsſchulen

Halle. Durch Erlaß vom 19. September 1930 hat der
Preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und For
ſten den land wirtſchaftlichen Haushältungsſchulen der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen Beetzendorf,
Herzberg, Nebra, Wandersleben und Wor
bis die ſtaatliche Anerkennung auf Grund der Beſtimmun
gen vom 8. März 1930 zugeſprochen.

Halle. Die AOK-Affäre vor Gericht. Am 17.
November beginnt die Hauptverhandlung im Strafverfahren
gegen den ehemaligen Direktor Pfeiffer, den Korrektor
Kleema nen und den Hotelier Buſch wegen der bekann
ten Vorfälle bei der Allgemeinen Ortskraänkenkaſſe Halle.

bauen, um aus den Einnahmen ſeinen Lebensunterhalt

Naumburg. Wohnungsamtfaufgeloſt. Die
Stadtverordneten beſchloſſen die Aufhebung des Wohnungs-
amtes mit Wirkung vom 31. Oktober ab.

Bitterfeld. 2,77 Millionen RM Fehlbetrag. Jm
Rechnungsjahre 1930-31 iſt im Kreiſe Bitterfeld ein Fehlbe
trag von 2 715 605 RM entſtanden. Infolgedeſſen muß der
Kreis die Gemeinden mit einer Nachtragsumlage von 97 Pro
zent belaſten. Als Folge dieſer Steuererhöhung wird die Er
höhung der Gewerbeſteuern in den Gemeinden um 200 vie
250 Prozent notwendig ſein. Der Kreisausſchuß begründe
ſeine Nachforderung mit der Erhöhung der Wohlfahrtslaſten
für die ausgeſteuerten Erwerbsloſen, durch die allein 2,5 Mil
tionen Mehrausgaben entſtanden ſind. Der Beſchluß des
Kreisausſchuſſes hat allgemein ſtarke Erregung im Kreiſe

hervorgerufen.
Eilenburg. Todesfahrt. Auf der Landſtraße nach

Hälle ſprangen mehrere Handwerksburſchen, die ein Stüch
mitfahren wollten, auf den von einem Trecker gezogener
Rübenwagen Einer von ihnen, der Arbeiter Fuhrmann
aus Hindenburg (Oberſchleſien), ſtürzte dabei ab und wurde
ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb.

Hohenleipiſch. Sägewerkniedergebrannt. Jw
Sägewerk von Metzger brach aus unbekannter Urſache Feuer
aus. Bei dem herrſchenden Winde griffen die Flammen ſo
ſchnell um ſich, daß eine Rettung des dort lagernden Holzes
unmöglich war. Das Werk brannte bis auf die Grundmau
ern nieder; wertvolle Maſchinen wurden vernichtet.

Wernigerode. Schnelleres Fahren der Har z
guerbahn. Die neue Linienführung der Harzquerbahr
iſt zum erſtenmal befahren worden. Das neue Gleis weiſ
im Gegenſatz zu dem bisherigen Zuſtande nur eine einzige
große breite Krümmung auf. Die neue Strecke geſtattet eine
beträchtlich höhere Fahrgeſchwindigkeit, nämlich 40 Kilome
ter, ſtatt bisher 25 Kilometer, pro Stunde.

Bernburg. Grauenhafter Tod. Auf einem Kar
toffelacker hinter der Friedrichshöhe pflügte man mit einen
Bulldogg nebſt Pflug, wobei mehrere Perſonen noch freige
ſegte Kartoffeln aufläſen. Plötzlich erfaßte der ſchwere Trek
ker die 23jährige Mathilde Thäder, die trotz des Lärm
dem Bulldogg nicht mehr rechtzeitig ausgewichen war. Die
mit Zacken verſehenen Räder gingen ihr über Kopf und Bruſt
und das Mädchen wurde furchtbar verſtümmelt. Der Tod
rrat du der Stelle ein. Die Mutter der Verunglückten arbei
ete auf dem gleichen Felde.

Gerg. Zum Frauenmord. Die Jndizier
zegen den wegen dringenden Mordverdachtes an ſeiner Frar
herhafteten Färbereiarbeiter Peters häufen ſich. Die Be
nühungen der Polizei gehen dahin, noch die Mordwaffe

in Ablenkungsmanöver eines Freundes des Verhafteten oder
m einen Geiſteskranken handeln.

Magdeburg. Verſchüttet. Jm Schacht Friedrichs
zall in St a ß n geriet der Bergarbeiter Karl Stuck,

e erlegen iſt. eReichsbahndirektion Magdeburg wird aufgehoben
Magdeburg. Auf die Eingaben der Stadt Magdeburg

und des Oberbürgermeiſters betreffend die Aufhebung der
Reichsbahndirektion Magdeburg hat jetzt der Generaldirektor
ger Deutſchen r chaft geantwortet, daß der
Abbau von Behörden eine Maßnahme ſei, die am erfolgreich
ſten eine lage der Verwaltung eng und zugleich
Erſparniſſe rinögliche. Obwohl der Entſchluß, auch die
Reichsbahndirektion Magdeburg aufzuheben, der Reichsbahn
keineswegs et geworden ſei, haben doch alle Bedenken im
Intereſſe der Allgemeinheit zurücktreten müſſen. Die a gs
bahn teile nicht die Befürchtung, daß die Intereſſen Magde
burgs und ſeiner Umgebung nach der Aen nicht mehr
genügend berückſichtigt werden würden und übernehine jede
Garantie dafür, daß es für die Reichsbahndirektion Halle und

annover eine ſelbſtverſtändliche Pflicht ſein werde, nach
teilung der neuen Strecken die Intereſſen Magdeburgsbeſonders zu pflegen. Durch beſondere Maßnahmen würde

die Zahl der von e Fortziehenden nur etwa ein
Drittel der Geſamtzahl des Direkkionsperſonals betragen

S Der „Trommler“ verboken 8
Magdeburg. Eine Numiner der nationalſogialiſtiſchen

Wochenſchrift „Der Trommler“ für den Gau Magdeburg

Anhalt war vor einigen Tagen vom e re
präſidium beſchlagnahmt worden, weil in einem Artikel eilte
t Tat der in Leipzig verurteilten national
ſozialiſtiſchen Offiziere erblickt wurde. Nun hat auf Grund
des Geſetzes zum Schutze der Republik der Oberpräſident der
Provinz Sachſen den „Trommler“ bis zum 31. März 1931
verboten. Als Begründung für die lange Dauer des Verbots
wird angegeben, daß nach der Beſchlagnahme des Trommlers
im Trommler-Verlag ein Flugblatt erſchienen ſei, in dem die
Beſchlagnahme zur Werbung benutzt, das pflichtgemäße Ein
ſchreiten der Polizeibeamten gegen die Zeitſchrift gerügt und
die Weiterführung des Kampfes für das Dritte Reich mit
ſcharfen Waffen angekündiat wird.
S Noklandung auf dem Dresdner Flugplatz

Dresden. Das Verkehrsflugzeug 1297 (Typ RohrbachRomar) mußte Freitagnachmittag auf ſeinem Flug en
Prag auf dem Dresdner Flugplatz, der bekanntlich zur Zeit
durch Verfügung des Reichsverkehrsminiſters geſperrt iſt
wegen Motordefekts notlanden. Die Landung ging glatt
vonſtatten.

Ueberfall auf einen Dresdner Fabrikdirektor

Dresden. Direktor Braune von den Brauneſchen
Mühlen und Bäckereibetrieben in Dresden Dölzſchen wurde
im Betrieb von einem Manne, der früher als Schloſſer be
der Firma angeſtellt war, überfallen. Der Eindringling
richtete auf Direktor Braune einen Revolver, der aber ver
ſagte. Der Täter ergriff darauf die Flucht. Direktor Braune
nahm ſofort mit dem Kraftwagen die Verfolgung auf. Nach
dem er unterwegs zwei Schutzpolizeibeamte in ſeinen Wager
genommen hatte. gelang es nach einer kurzen Hetzfahrt, der

erbrecher einzuholen und feſtzunehmen. Bei ſeiner
Durchſuchung fand man einen mit fünf Patronen geladener
Revolver. er Polizeibericht teilt noch mit, daß der Täter
dem Direktor bereits wiederholt Erpreſſerbriefe ge
ſchrieben hatte, da er glaubte, Braune ſei an ſeiner Entlaſſung
ſchuld. Das Strafverfahren wurde ſeinerzeit eingeſtellt, de
ihm der er des S 51 zugebilligt wurde. Bei der kriminal
polizeilichen ernehmung gab der Feſtgenommene zu, der
Direktor mit der Waffe in der Hand bedroht zu haben, un
ihn zur Wiedereinſtellung zu zwingen, will aber nicht die Ab
ſicht gehabt haben, ihn wirklich zu erſchießen.

Kindern, unter ſtürzende Salzmaſſen. Erdaß er ſeinen Veriehungen im drax
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Der Mord an Bergwerksdirekkor Kramer

Am Montagfrüh begann vor dem Schwurgerich
in Halberſtadt die Verhandlung gegen den
Heilgehilfen und Bademeiſter Otto Koch, der auf Grund
äiner Bezichtigung ſeiner Ehefrau ſich wegen Mordes an dew
Bergwerksdirektor Kramer zu verantworten hat. Koch, der
tiuf der Grube „Concordia“ beſchäftigt geweſen iſt, ſoll ſchor
rüher Drohungen gegen Kramer ausgeſtoßen haben, wirt
aber als ein tüchtiger Arbeiter geſchildert; viele, die ihr
ennen, halten ihn für der Tat nicht fähig. Koch ſelbſt be
kreitet bis jetzt jede Schuld. Er bezeichnet das Verhalter
einer Frau, mit der er übrigens nicht in beſonders Zlück
ichen Verhältniſſen zu leben ſcheint, als einen Racheakt, her-
»orgerufen durch grundloſe Eiferſucht Das Gericht hat elwe
0 Zeugen und ſieben Sachverſtändige zeladen.

Erpreſſerbriefe an die Dresdner Reichsbahndirektion
Dresden. Anfang September erhielt die Reichsbahndi-

rektion Dresden einen mit gefälſchten Unterſchriften verſehe
nen Brief, in dem ihr angekündigt wurde, daß mehrere
große Bahnattentate erfolgen ſollten, ſofern ſie nich!22 000 RM in bar an eine Adreſſe überſenden würde, die

man ihr noch mitteilen werde. Ein junger Mann in Cölln
bei Radibor war als derjenige bezeichnet worden, der das
Geld in Empfang nehmen und gegen Huittung an die Erpreſ-
ſer ausliefern ſollte. Jn dieſem zweiten Brief war gleich
rig geſagt worden, daß dieſer n ge Mann erſt am gleichen

ge erfahren würde, daß er das Geld erhalten und bis zur
Abholung gegen Quittung verwahren ſollte. Die ſofort mit
Beamten der Kriminalabkeilung Bautzen in Eölln bei Radi
bor aufgenommenen Beobachtungen erbrachten den Beweis
daß der junge Mann, der im zweiten Erpreſſerbrief genannt
worden war, zwar die Mitteilung der Erpreſſer erhalten, vor
der Erpreſſung ſelbſt bis dahin aber nicht die geringſte Kennt-
nis hatte. Jn ſeiner Brieftaſche fand ſich eine Schreibmaſchi:
nenquittung für die Abholung eines Motorrades, die dieſel
ben orthographiſchen Fehler wie die Erpreſſerbriefe aufwie
und mit der Unterſchrift „Ay e“ verſehen war. Von der
Kriminalabteilung Bautzen wurden in dieſer Richtung die
Ermittlungen fortgeſetzt. Gleichzeitig ließ das Kriminalam
durch einen Schreibmaſchinen ſachverſtändigen die Erpreſſer
briefe und alle Schreibmaſchinenſchriftſtücke, die bei dem

jungen Manne in Cölln gefunden und weiterhin von den
Beamten in Bautzen unauffällig beſchafft worden waren

nachprüfen, wobei ſich Uebereinſtimmung hinſichtlich der
orthographiſchen Fehler und außerdem gewiſſe Eigenarter
der Schreibmaſchinentypen ergaben. Der vorerwähnte Aye

wurde wegen eines anderen Deliktes von der Kriminalabtei-
lung Bauten feſtgenommen und hat nach Ueberſen-
dung des geſamten Materials an die Kriminalabteilung in
Bautzen bei dieſer ein Geſtändnis dahin abgelegt, daß er die

Briefe ſowohl an die Reichsbahndirektion Dresden wie an
den jungen Mann in Cölln bei Radibor geſchrieben habe
Aye beſtreitet allerdings, die Abſicht gehabt zu haben, alleir
oder mit anderen irgendein Eiſenbahnattentat auszuführen
es ſei ihm lediglich üm die Erlangung von Bargeld zu tun
geweſen. Mit der Drohung von Anſchlägen habe er lediglich
einen Druck auf die Reichsbahndirektion Dresden zur Aus-
zahlung der 22 000 RM ausüben wollen. Aye iſt daraufhin
der Staatsanwaltſchaft Bautzen zugeführt worden.

Altenburg vor der Zwangsverwalkung?
Altenburg. Das Miniſterium hatte bekanntlich die Her

ibſetzung von Löhnen und Gehältern der ſtädtiſchen Arbeiter
ind Angeſtellten auf tarifmäßige Höhe um jährlich
t00 000 RM ſowie die Kürzung der Wohlfahrtsunterſtützun
zen um jährlich 76 500 RM gefordert. Dieſe Forderungen
waren vom Stadtrat abgelehnt worden. Der Stadtrat be
chloß mit 19 gegen 15 Stimmen, bei der Ablehnung beſte-
zen zu bleiben. Die Regierung dürfte nunmehr wahrſchein
ich einen Staatskommiſſar ernennen. Der Haushaltsplan
weiſt zur Zeit einen ungedeckten Fehlbetrag von 350 000 RM
zuf. Der Durchführung einer Nothilfe für die Erwerbsloſen
wurde grundſätzlich zugeſtimmt und der Stadtvorſtand be
zuftragt, für Flüſſigmachung der Mittel im Betrage von 70
bis 80 000 RM zu ſorgen. Um einer Ueberſiedlung der Jn
genieurSchule nach Weimar, worüber Verhandlungen ſchwe
ben, zu begegnen, ſollen im nächſten Jahre 4500 RM in den

Haushaltsplan eingeſetzt werden. Bei der Altenburger Heim
ſtätte ergibt ſich ein Verluſt von 65 000 RM für die Stadt

Braunſchweig. Gehaltsverzicht des Oberbür-
germeiſters. Oberbürgermeiſter Dr. Böhme hat ſich
vorbehaltlich einer geſetzlichen Regelung entſchloſſen, monat-
lich 250. RM von ſeinem Gehalt an das Fürſorgeamt zur
Verteilung an Wohlfahrtserwerbsloſe abzuführen.

Gokha. Schwerer Motorradunfall.
Landſtraße zwiſchen Gräfentonna und Döllſtädt ſauſte ein
mit zwei Perſonen beſetztes Motorrad gegen ein Bauernge
ſchirr, das ohne Beleuchtung vom Acker auf die
Chauſſeefuhr. Die beiden Motorradfahrer wurden auf die
Straße geſchleudert und mit ſchweren Bein- und Kopfver-
letzungen nach dem Krankenhaus gebracht.

Hammerſtein. Typhus verdacht in Hammer-
ſt e in. In den letzten Tagen ſind hier typhusverdächtige Er
krankungen aufgetreten. Die erkrankten Perſonen befinden
ſich unter ſtrenger ärztlicher Aufſicht.

Chemnitz. Tod auf den Schienen. Jn Siegmar
bei Chemnitz wurde ein Rottenführer aus Chemnitz-Hilbers
dorf von dem Schnellzug der Linie Reichenbach--Dresden
erfaßt und überfahren. Dem Unglücklichen wurde der Kopf
vom Rumpfe getrennt.

Auf der

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 7. 10. 1930 hat ſich die ge

ſamte Kapitalanlage der Bank um 294,5 Mill. RM. auf 2201,4
Mill. RM. verringert. Der Umlauf an Reichsbanknoten iſt um
243,1 Mill. RM. auf 4501,4 Mill. RM. geſunken. Die Deckung
der Noten durch Gold allein erhöhte ſich von 52,2 in der Vor
woche auf 54,3 diejenige durch Gold und deckungsunfähige De
viſen von 55,8 auf 57,3

In der allgemeinen Wirtſchaftslage ſind weſentliche Verände
änderungen nicht eingetreten. Der Baumarkt zeigte ſich weiter un
befriedigend, wean auch kleine bezirksweiſe Belebungen durch die
Aufträge öffentlicher Stellen beobachtet werden konnten. Jn den
Einzelhandelsumſätzen hält der Rückgang weiter an. Nach den
Berichten der Handwerks und Gewerbekammern war auch im Sep
tember die Wirtſchaftslage des Handwerks ſtark gedrückt. Ebenſo
hat ſich die Lage der Landwirtſchaft infolge der Preisrückgänge in
den meiſten Agrarerzeugniſſen und der ungünſtigen Erntewitterung
im September weiter verſchlechtert. Aus der Rübenernte erwartet
man allerdings Rekorderträgniſſe.

Der deutſche Außenhandel ergibt auch für den Monat Sep
tember eine aktive Bilanz, die mit einem Ausfuhrüberſchuß von
264,6 Millionen RM. im reinen Warenverkehr abſchließt. Seit
Anfang dieſes Jahres beträgt der Ausfuhrüberſchuß im deutſchen
Außenhandel rd. I Milliarde RM.

Die auf den Stichtag des 8. 10. 1930 berechnete Groß handels
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt 120,4 gegen
120,6 in der Vorwoche. Der Monatsindex für September be
trägt 122,8 gegen 124,7 im Auguſt.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt hat ſich in der zweiten Sep
temberhälfte weiter verſchlechtert, wenn auch in etwas verlangſamtem
Tempo. Die Reichsanſtalt zählte am 30. 9. 30 rund 3088000 Ar
beitsſuchende. Jm Bereich des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſch
land ſtieg die Zahl der Arbeitsſuchenden in der Zeit vom 15. bis
30. 9. 30 um 3236 Perſonen auf 264474.

Die Summe der von den Oeffentlichen Bauſparkaſſen zur Ver
teilung gebrachten verbilligten Baugelder hat ſich in den letzten
Wochen auf ea. RM. 6 Mill. erhöht. Die für die Provinz Sächſen
und die Länder Thüringen und Anhalt zuſtändige Oeffentliche Bau
ſparkaſſe der Mitteldeutſchen Landesbank konnte am 10. Oktober
d. Js. ihre 2. Baugeldzuteilung vornehmen. Es wurden 4 ige
Darlehen in Höhe von RM. 93000, ausgeloſt.
Chriſtüiche Gemeinſchaft innerhalb d. Landestſtche

Dienstag abends 8 Uhrim Bürgerſaal Bib elſtunde
Prediger WeſtermannWittenberg.

Hierzu wird herzlichſt eingeladen.
S

deuſſche Jurſtrkert nene Nummer
bei Rich. Arnold

Tansstunde betr.

für ganz mäßiges Honorar.
den 22. Oktober 20 Uhr im Schützenhaus.

Zur Vervollständigung des Tanzzirkels erbitte noch Damen
Nächste Tanzstunde Mittwoch,

Auskunft erteilt von 17 Uhr ab Tanzlehrer Gärtner-Mehnert.

J Prima friſchesRind und
Hammelſleiſch
ſowie friſche Flecke

empfiehlt R. Krauſemann Nachf.
Inh. Heinrich Schneider
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Sraug durch Buchhan
und Verlag

Wollen vie Geld ſparen?

an e eMargavine Sorten
Pfund 55 9 und 60

und meine hervorragende

Quglltätmurgarine
loſe, Pfund nur 90

Ein Verſuch führt zum dauernden

Kauf bei J. G. Glaubig

Neue Deusehe Erzanler

ch W
Eine kostbare Auslese aus dem Schaffen moderner

Th. Mann, Hauptmann, Hofmannsthal, Huch, Klabuncd,
H. Mann Neumann, Ponten, Salten, Meyrink, Schickele,

I Schaeffer Brod, Döblin, B. Frank, L. Frank, Eulenberg,
I Erbschmid Wassermann, Zweig, Wertel, Zuckmayer,

4 Bände, jecler Band 400- 500 Seiten 85
in Ganzleinen gebunden nur Mk.ſiere um Uns

Geschichten und Schilderungen deutscher Dichter,
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deutscher Schriftsteller.

III

S eß, Olitz u. a

Forscher und Tierfreunde.

Max Goldmann
Bechtsheistand

Anfert. v. Geſuchen aller Art: in
Strafſachen, Eheſcheid.Sachen, Gna

dengeſuche, Steuerſachen, Auskunft
in allen Rechtsſachen, Anfert. von
Kaufvertr,, Entwürfe von Teſta

für ſoziale und kulturelle Zwecke

Einzellos Mk.

im Werte von je
Gewinne im Werte von 430000 M.

Zu haben bei

Volkswohl- Loſ e
Doppellos 2. Mk.

Ziehung: 11. bis 18. November 1930
2 Hauptgewinne Zwei: vollſtändig eingerichtete Landhäuſer

menten u. ſonſt, Verträgen. Ein

Beiträge von Hagenbeck, Heck, Wassermann, Haupt-
mann, Keller, Presber, Ganghofer, Löns, Bonfals, Mann,
Filchner, Eulenberg, Zeil, Bartsch, Berger, Hochstetter,

Bloem, Schnitzler, Zweig u. a.
480 Seiten, mit vielen Abbildungenin Ganzleinen gebunden, nur Mk. 4,80

Richard Arnold, Buchhandlung, Kemberg
Leipziger Strabe 64/65

u

Nachlaßverwaltungen.
u. Fortführung von Buchführung

für Gewerbetr, Geſchäftsleute.
Sprechſtunden: Mittwochs und
Sonnabends v. vormittags 9 Uhr
bis 3 Uhr nachmittags im Hotel

zum „Blauen Hecht“.
50000 M.

Winter Astern
verſchiedene Farben

Erika Alpenveiſchen
Primeln U. W.

in ſchöner Auswahl bei
Gärtner Hermann Leue

à Ztr. mit 5,15 Mk.
Hpar- u. Darlehus-Kaſſe.

ziehung von Forderungen aller EiitttctHaus, Grundſtücks Vermög. u. Schönblühend eEinrichtung chönblühende Im Laufe dieſer Woche trifft
eine Ladung extra prima

ein. Wir verkaufen ab Bahnhof

und nehmen Beſtellungen entgegen.

Zahn-Atelier
Richard Arnold, Buchhandlung, heipzigerstr.

empfiehlt ab Lager

Fr. Genzel

e Kleidungefr agen

Prachtige Ausstatteng, mit Gratis-Schnittmaster

Für die gut angezogene Frau
ist der beste Berater in allen

AEMODE V
Vobaehs Zeiteehrift far elegaote Moden

Das Modenblate der eleganten Dame.
Monatlich ein starkes Heft für nur 90 Pf.

ter ouie einem

Dentist.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

und gebrauchsfertigem Aufbtigeb Kronen, Brückenarbeiten

4 t zu degzieh durch die Buchhandl,Ständig vorrätig ind im

CGutschein fur einen fertigen Vobach- Schnitt nach Fakl

Kiehard Arnold, Kemberg

Redaktion,

und Stiftzähne.
Reparaturen werden ſchnell

ſtens ausgeführt.

e

T

ertragenen Leiden unsere gute Mutter, Schwieger- und.
Großmutter

im 87. Lebensjahre.
bliebenen in tiefstem Schmerz an

Die Beerdigung findet am Mittwoch Nachm. 3 Uhr in Reinsdorf statt.

Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.

Gestern früh entschlief nach längerem in Geduld

geb. Möbius
Dies zeigt im Namen aller Hinter-

Hermann Kunze

Kemberg, den 20. Oktober 1930.

Rich. Arnold.
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Freiherr von Hammerſtein ſein Nachfolger

Berlin, 17. Oktober.
Generaloberſt Heye hak gebeken, den auf den 30, No

vember 1930 angeſetzten Termin ſeines Ausſcheidens aus
dem Dienſt auf den 31. Okkober 1930 vorzuverlegen. Jm
Hinblick auf die jetzige politiſch beſonders bewegte Zeit hält
er es im Jnkereſſe des Heeres für nokwendig, daß die Ueber
gabe der Geſchäfte an ſeinen Nachfolger jetzt beendet wird,
damit wieder ganz klare Befehlsverhältniſſe in der Heeres
leitung geſchaffen werden.

Der Reichspräſident hat dem Ankrage ſtaltgegeben.
Generaloberſt Heye iſt ſeinem Ankrage gemäß bis zum Tage
ſeines Ausſcheidens beurlaubtk worden. Die Geſchäfte des
Chefs der Heeresleitung verſieht Generalmajor Freiherr
von HammerſteinEquord.

Zum Reichswohnungsbauprogramm.
Die Verhältniſſe in rheiniſchen Städten.

Berlin, 19. Oktober.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichskommiſſar für da

zuſätzliche Reichswohnungsbauprogramm hat nunmehr die
perſönlichen Verhandlungen mit den Vertretern der Länder
der Regierungspräſidenken und Gemeinden abgeſchloſſen
Sein letzter Beſuch galt Köln, Düſſeldorf und Eſſen

Es iſt ihm gelungen, faſt überall eine Herabſetzung der
Reichsdarlehen für den Einzelfall durchzuſetzen und dami
die Zahl der im Rahmen des zuſätzlichen Wohnungsbau
programmes aus Reichsmikkeln zu bezuſchuſſenden Woh
nungen weſenklich zu erhöhen und kroßzdem die Mieken krag
bar zu halten.

Die Baukoſten ſind auch in Köln nach Feſtſtellung de
Reichskommiſſars in der letzten Zeit um 20 Prozent geſun
ken. Die Stadt Köln hat bereits im Jahre 1929 900 und
im Jahre 1930 2800 ſogenannte Wohnungsamtswohnunger
in den Maßen der Reichsgrundſätze erſtellt. Jn Düſſeldor
baute die Bürohausgeſellſchaft m. b. H., bei welcher die
Stadt bis zu 73 Prozent beteiligt iſt, 215 Wohnungen, derer
Wohnfläche 32 bis 50 Huadratmeter umfaßt. Auch Düſſel
dorf baut bereits ſeit drei Jahren ſolche Wohnungen. Jr
Eſſen werden ſofort vier Projekte nach dem zuſätzlicher
Wohnungsbauprogramm zur Ausführung gelangen. Die
Wohnungen werden den Maßen und Mieten des Baupro
gramms entſprechen. Die Senkung der Baufoſten iſt infolge
des e der Jnduſtriebauten ſtark in Erſchei
nung getreten. Die Zuſätzlichkeit des Bauprogramms iſt
in allen drei Städten gewährleiſtet. Die Vermittlung der
Arbeiter erfolgt durch die Arbeitsämter.

Volkspartei und Staatspartei
S tkaatsparteiliche Tagung in Dresden.

Berlin, 19. Oktober
Die Reichskagsfrakkion der Deutſchen Volkspartei hielt

eine Sitzung ab, in der mikgekeilt wurde, daß von ſtaaks
parkeilicher Seite der Gedanke einer kechniſchen Arbeitsge
meinſchaft mit der Deutſchen Volkspartei erörtert worden ſei.
Ueber dieſe Frage ſollen weitere Verhandlungen ſtatt

finden. Die Wahl der ſtellvertretenden Fraktionsvorſitzenden
wurde noch vertagt, dagegen wurde der Abg. Dauch mit
der Vertretung des Fraktionsführers Dr. Scholz während
deſſen Erkrankung beauftragt.

Der konſtituierende Parteitag der
n ſoll am 9. November in Dresden ſtatt
inden.

Rückgang des Perſonenverkehrs.
Die Deutſche Reichsbahn im September 1930.

e Berlin, 19. Oktober.Die Deutſche Reichsbahn hat ihren Lagebericht für Sep
tember 1930 veröffentlicht. Danach iſt im Güterverkehr

e

zeichnen.

Beilage zu Nr. 123 der „Kemberger Zeitung“
Dienstag den 21. Oltober 1930.

Dieſe Verkehrsſteigerung trägt aber lediglich
ſaiſonmäßigen Charakter.

Der Perſonenverkehr ging mit der Beendigung der
Sommerferien und nach der Rückfluk aus den Seebädern
und Kurorken erheblich zurück. Den Einnahmen im Monat
Auguſt in Höhe von 415 530 000 Mark ſtehen Ausgaben
von 419 110 060 Mark gegenüber. Die Geſamkausgaben
waren demnach um 3,6 Millionen Mark höher als die Ein
nahmen.

In franzöſiſchem Licht.
Die Pariſer Preſſe zur Brüning- Rede.

Paris, 18. Oktober
Die Regierungserklärung Brünings wird von den Pa

riſer Blättern ſtark beachtet. e
Das „Echo de Paris

betont, es ſei heute lächerlich zu glauben, daß die National
ſozialiſten die einzige Gefahr für Europa darſtellten. Viel
gefährlicher ſei die jetzige deutſche Regierung. Es ſei zu
hoffen, daß die Rede Brünings im Reichstag allen Fran
zoſen die Augen öffne. Sie ſei allein dafür beſtimmt, die
von Deutſchland unterſchriebenen Verpflichtungen über den
Haufen zu werfen.

Das „Journal“
hebt hervor, Brüning habe den außenpolitiſchen Teil ſeiner
Erklärung mit der Vorſicht eines Staatsmannes redigiert,
der vom Ausland eine dringende Unterſtützung von 3 Milli

arden Franken erwarte. Die Zurückhaltung mindere jedoch
nicht die Zugeſtändniſſe, die er den Anhängern einer
Reviſion der Verträge habe machen müſſen. Jm großen und
ganzen nehme der Reichskanzler das geſamte Programm

der rechtsſtehenden Parteien an mit der einzigen Einſchrän
kung, daß er die Verwirklichung auf pazifiſtiſchem Wege
wünſche.

Der „Petit Pariſien“
betont, daß man die Abſicht der Regierung, Ordnung in die
Finanzverhältniſſe zu bringen, mit Genugtuung feſtſtellen
könne. Es handle ſich nur darum, zu wiſſen, ob die Mit
glieder des Reichstages ſich dieſem Entſchluß fügen würden
oder nicht.

Das linksgerichteke „Oeuvre“

ſieht in der Regierungserklärung ein Mittel, alle Parteien
zufrieden zu ſtellen und gleichzeikig zu verärgern. Es werde
Brüning außerdem auch ganz gleich ſein, ob er im Reichs
tag eine Mehrheit finde oder nicht, denn er ſei ſchon jetzt
feſt entſchloſſen, den Reichstag in die Ferien zu ſchicken,
um auf Grund des Paragraphen 48 zu regieren

Der chauviniſtiſche „Figaro“

ſagt, die Ausführungen über die Stärkung der Reichswehr
ſeien zu erwarten geweſen, nachdem ſich die Sieger des
Weltkrieges geweigert hätten, den Weg zur Abrüſtung zu
beſchreiten. Wenn heute die gerüſteten Staaten die Lage für
zu unſicher hielten, um abzurüſten, wieviel beunruhigter
müßten dann diejenigen ſein, die bereits abgerüſtet hätten.

Herves Feldzug für Vertragsreviſion.
Der Skahlhelm ſoll in Aktion kreken.

Paris, 19. Oktober
Hervé ſetzt ſeinen Feldzug für die Reviſion der Frie

densverträge in der „Victoire“ weiter fort. Für den Fall,
daß eine ſolche Reviſion nicht zuſtande kommt, ſieht er ſchon
jetzt einen neuen Krieg voraus, in dem Frankreich als
Sieger nichts zu gewinnen und als Beſiegter alles zu ver
lieren habe. Sicherlich gehöre, ſo führt Hervs weiter aus,
eine ungeheure Charaktergröße dazu, einem beſiegten Volk
Erleichterungen eines Vertrages zu gewähren, zu deſſen
d man es mit dem Meſſer am Hals gezwun
gen habe.

Der Chefredakteur der „Vickoire“ fordert die Verbände
ehemaliger Kriegsteilnehmer, insbeſondere das ſogenannke
„Croix de Feu“, auf, ſie möchten durch eine große Geſte ihren
Willen zum Frieden bekunden. Hervé ſchlägt ihnen vor, am
11. November ein Telegramm an den Skahlhelm zu ſen
den mit der Frage, ob dieſer bereit ſei, auf Ehre und Ge
wiſſen zu erklären, daß die von ihm, Hervé, vorgeſchlagene
Reviſion zu einer deutſch- franzöſiſchen und deutſch-polni
ſchen Verſöhnung ohne Hinkergedanken führen würde.

Parteienkampf in England.
Das Programm der Konſervakiven.

London, 18. Oktober.
Zwiſchen dem vor wenigen Tagen abgeſchloſſenen Kon

greß der engliſchen Arbeiterpartei und dem bevorſtehenden
Parteitag der engliſchen Liberalen nimmt der Führer der
Konſervativen Partei Englands, Baldwin, zu einer wichtigen
Erklärung vor der Oeffentlichkeit das Wort. Wie bei der
Arbeiterpartei die Frage der engliſchen Handelspolitik einen
beſonders breiten Raum einnahm und wie ſie vorausſichtlich
auch die Beratungen der Liberalen beherrſchen wird, ſo iſt
ſie auch der Anlaß für dieſe öffentliche Stellungnahme des
konſervativen Führers. Für den Liberalen Parteitag wird
angekündigt, daß Lloyd George in einer großen Rede das
Prinzip des Freihandels verfechten werde. Auf der Tagung
der Arbeiterpartei hat man erkennen können, wie ungeklärt
ſich in dieſer Partei die Auffaſſungen über Schutzzoll und
Freihandel noch gegenüberſtehen.

Der konſervative Parkeiführer hekennk ſich in ſeiner
Veröffenklichung, die an die Erklärungen des kanadiſchen
Premierminiſters über ein Syſtem der Vorzugszölle inner
halb des Empires anknüpft, mit aller Entſchiedenheit zu dem
Programm des Schutzzolles. Baldwin ſtellt als das poli
tiſche Ziel der Konſervativen Partei eine Herabſetzung der
Ausgaben und der Skeuern und eine Reform der Arbeiks-
loſenverſicherung hin, Maßnahmen, für die das Schutzzoll
ſyſtem, das auf wiſſenſchaftlicher Grundlage großzügig neu
gaufgebauf werden müſſe, die Mittel liefern ſolle.
Aus den ſehr allgemein gehaltenen Redensarten, mit

denen Baldwin beſonders dieſe Frage behandelt, darf man
wohl ſchließen, daß hier innerhalb ſeiner Partei doch gewiſſe
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. Wenn Baldwin, wie
vor ihm andere konſervative Wirtſchaftspolitiker, ein Quo
tenſyſtem vorſchlägt, ſo muß man ſagen, daß dieſes Behelfs
mittel keineswegs eine konſervative Erfindung iſt, ſondern
daß ſchon die Arbeiterregierung ſich mit einer ſolchen halben
Löſung der Nahrungsmittelzölle plagt, und die Kritik, die
von links her an den Aeußerungen Baldwins geübt wird,
hält ſich denn auch beſonders an dieſe Verſchwommenheiten
des konſervativen Zollprogramms. e

Amerika fordert Abrüſtung.
Energiſche Schritte dringend verlangt.

ſtungskonferenz iſt nach Genf abgereiſt. Es verlautet, daß
die amerikaniſche Regierung diesmal energiſch auf po
ſitive Schritte hinſichtlich einer weiteren Beſchränkung

der Rüſtungen dringen
werde. Man erwartet, daß Präſident Hoover, ſobald die
augenblicklich in Newyork befindliche japaniſche Ratifika
tionsurkunde zum Londoner Flottenpakt in London depo
niert und damit der Pakt in Kraft getreten iſt, Anlaß neh
men wird, um an die anderen Nationen die Aufforderung
zu richten, dem von den drei Seemächten gegebenen Beiſpiel
zu folgen.

Vor dem Vormarſch auf Rio.
Demoraliſierung der Bundeskruppen.

Neuyork, 19. Oktober.
Wie aus Porto Allegre berichtet wird, erklärt der Füh

rer der Aufſtändiſchen, General Coſta, in einer Botſchaft
an die braſilianiſche Bevölkerung, er wolle der Zentralre
gierung ein Bild von der Bedeutung und der Stärke der
aüfſtändiſchen Bewegung geben, damit weiteres Blut
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gegenüber dem Auguſt eine geringe Steigerung zu ver

n S m
Auf ſchwankem Grund.

Roman von H. Abt.
45. Fortſetzung. (Nachdruck Ferboten.)

„Aber ganz gewiß weiß ich's und kann's dir Wort
für Wort wiederholen es muß ja nicht

„Felix wär denn nur alles Lüge geweſen Jch
hab ja doch an dich geglaubt und an deine Liebe!“

Vor ihrem totenblaſſen Geſicht wandte er das ſeine
ab, wie er hochfahrend ſagte:

„Ob du wenigſtens, was die Liebe betrifft, Grund
zum Glauben hatteſt, muß ich ſchon deiner eigenen Be
urteilung überlaſſen.“

Ein Zittern lief ihr durch alle Glieder. Sie haſchte
nach ſeiner Hand. „Du haſt ja recht! Aber weil ich dir
darin ſo felſenfeſt glaube, muß ich auch in allem anderen
an dich glauben können, wenn ich nicht todunglücklich
ſein ſoll. Ja, Felix mit Augen voller Liebe ſah ſie
ihn flehend an, während ihr die Worte unaufhaltſam
von den Lippen ſtürzten „ich habe an dir zu zwei
feln begonnen, nicht an deiner Liebe zu mir, aber an
S an anderem Es hat ſich mir aufgezwungen aus
Dingen, die ſich nicht faſſen laſſen und die doch da
ſind Aeußerungen, die du ſelbſt getan, aus der Art,
wie du auf Aeußerungen anderer nicht ſo geantwortet
haſt, wie ich meinte, du müßteſt es tun, aus manchem

6anderen noch und
Sie verſtummte. Jn innerer Qual und Scham ſchloſ

ſen ſich ihr die Lider.
„Nur weiter,“ ſagte Felix Raßmus, deſſen Geſicht

ſich mit einer undurchdringlichen Maske bedeckt hatte,
„womit habe ich mich dir ſonſt noch verdächtig gemacht

Jählings ſchlug ſie die Augen wieder zu ihm auf.
„Jch weiß ja, daß ich dir unerhörtes Anrecht tue,

aber ſage mir, daß ich es tue. Hilf mir doch aus mei
ner Wirrſal. Oder ſag mir auch nichts. Sieh mich
Sur an

zuckten ſeine Pupillen wie ein paar ſtechende Flammen.

„Du haſt dir das Theater für dieſe

Jhr wurde kalt unter dieſem Blick und ſo todestrau
rig. Jhr Nacken beugte ſich tief.

Er aber ſagte eiſig:
„Merkwürdig, daß ſich deine Zweifelſucht nur mir

gegenüber ſo hervortut und eine vertrauensſelige Blind
heit nach anderer Seite hin nichts zu wünſchen übrig
läßt. Bitte, kein neues Pathos,“ wehrte er ab, wie ſie,
zuſammenſchreckend, ihn anſtarrte, reden, fragen wollte.

Szene ohnehin
etwas exponiert gewählt und ich möchte erſuchen, daß wir
a Fortſetzung für eine geeignetere Oertlichkeit auf
paren.“

Er ſchielte zu dem Arbeiterhaufen hin, der von
den anderen Neubauten herkam, und begann dann voll
Heftigkeit auszuſchreiten. Mit ſchleifenden Füßen ging
Edith ihm zur Seite. Sie fand kein Wort, das ſie jetzt
noch zu ihm hätte ſprechen können.

So kamen ſie bis in die Nähe der Dahlingerſchen
Wohnung und Raßmus zog den Hut. Sehr höflich, wie
vor irgend einer Dame. Und ſehr höflich ſagte er:

„Für heute empfehle ich mich.“
Es war das erſte Wort, das wieder zwiſchen ihnen

fiel, und er ſtand nun wartend da, daß ſie in das Haus
eintreten werde. Doch entſetzt ſah ſie ihn an.

„So willſt du gehen ſo!?“
Da lüftete er nochmals den Hut
„Auf Wiederſehn.“
Es kam ündeutlich heraus, als mache er ihrem

erloſchenen Geſicht wider Willen ein Zugeſtändnis. Dann
wandte er ſich Und ging.

Sie machte eine Bewegung, als wolle ſie ihm nach
ſtürzen, doch ihr Fuß zog ſich wieder zurück und ſie trat
in das Haus hinein und ſtieg wie geiſtesabweſend die
Treppen hinan.

Es wurde Abend, Nacht und wieder Morgen und
Edith hatte den Wechſel kaum bemerkt. Sie ſtand in
e Stube am Fenſter und preßte die Hände an die

ugen. d

Er ſah ſie an. Hinter den dunklen Wimpern hervor Blinde Liebe wer ihr die ſchaffen könnte!
Droben im vierten Stock ſchob Fränze die gold

verzierten Haarpfeile in die kunſtvoll aufgeſteckte Friſur.
Jhre Mutter machte ein bekümmertes Geſicht. Die

Tochter wurde ſeit einiger Zeit immer ſchwerer zu be
handeln, manchmal war ſie ganz rabiat. Begütigend
legte ſie ihre Hand auf des Mädchens volle Schultern.

„Fränze, wie kannſt du's ihm denn noch immer nach
tragen, was er ſo in ſeiner Sinnloſigkeit hingeredet
und tauſendmal bereut hat? Wo bleibt denn da die
Liebe

„Und wo iſt ſie bei ihm geblieben, daß er's hat den
ken und ſagen können?“

Sie hatte der Mutter Hand von ſich abgeſchüttelt,
ſtand mit wogender Bruſt und brennenden Augen da.

„Und hat er“s denn efwa wieder gutgemacht? Hat
er mir's abgebeten, wie ers gemußt hätte?“

„Du weißt's doch, wie er nun mal iſt, daß er nicht
ſchön reden und viel Worte machen kann.“

„Kann kann! Jch kann eben auch nicht alles!“
„Und die ſchönen Roſen, die er geſtern abend mit

gebracht,“ erinnerte die Mutter.
„Mitgebracht, jawohl, und ſtillſchweigend auf den

Tiſch gelegt. Seine Blumen hätt' er ſich ſparen können.
Reden ſoll er!“

„Wenn er's doch nun aber ſo mit Worten nicht
kann, da mußt du doch ein Einſehen haben, Fränze,“
ſagte die Mutter und ging hinaus.

Finſter blickte Fränze hinter ihr drein. Dann wand-
ten ſich ihre Augen dem Tiſchchen zu, wo in einer Vaſe
drei prachtvolle dunkelrote Roſen ſtanden. Die Mut
ter hatte die Blumen, um die ſie ſich nicht gekümmert
hatte, hier herein in ihre Stube geſtellt. Nun trat
ſte zu dem Tiſchchen hinüber, ſtarrte auf die Blüten her
ab, hatte ſie plötzlich aus der Vaſe geriſſen und biß in
die langen Stiele hinein, haſtig, blindlings. Als ſich
ihre Zähne wieder löſten, waren ihre Lippen voll Blut.
Die Dornen waren hineingedrungen.

(Fortſetzung folgt.

Waſhingkon, 19. ottober
Die amerikaniſche Delegation zur vorbereitenden Abrü
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vergkeßen vermieden werde. Cofta behauptet, daß
die Bundeskruppen ſich in den letzten Gefechten als
völlig demoraliſiert und kampfunluſtig erwieſen hätten.

Sie hätten ſich zum Teil ſofort ergeben oder die Flucht er
griffen. Jnnerhalb weniger Tage würden die Aufſtändiſchen
den Vormarſch durch den Staat Sago Paolo auf Rio de Ja
neiro aufnehmen.

Schwere Kämpfe in Braſilien
Bundeskruppen zu den Aufſtändiſchen übergekreken.

Neuyork, 18. Oktober.
Wie aus Monkevideo berichtet wird, finden im braſilig

niſchen Staate Parang nördlich der Stadt Caſtro ſchwere
Kämpfe zwiſchen der Südarmee der Aufſtändiſchen und den
Bundeskruppen ſtakt, die zur Verteidigung des Stagtes Sago
Paolo zuſämmengezogen wurden.
Es iſt unmöglich, aus den ſtark parteiiſch gefärbten Be

richten zu erſehen, wer Sieger geblieben iſt. Die Aufſtän
diſchen hre offenbar beſtrebt, ſich in den Beſitz der durch
Caſtro führenden Eiſenbahnlinie zu ſetzen. Nach einer
Meldung aus Porto Alegre beſagt ein Communiqué der
Aufſtändiſchen, daß zahlreiche Bundestruppen
z ihnen übergegangen ſeien. Jn der von den

ebellen belagerten Stadt Mineiras habe ſich ein ganzes
Jnfanterieregiment bedingungslos ergeben. Eine Landung
einer Matroſenabteilung des Zerſtörers „Paranga“ ſei von
den Aufſtändiſchen vereitelt worden. Das Communiqué be
tont, daß die im Staate Minas Geraes ſtehenden Streit
kräfte der Rebellen keinen einzigen Rückſchlag erlitten hät
ten, und v die Bundestruppen ſich alle Mühe gäben,
einem Kampf auszuweichen.

Die geplante Kohlenpreisſenkung.
Ueberraſchung in Bergarbeitkerkreiſen.

e Eſſen, 19. Oktober
Die Erklärung des Reichskanzlers, daß ſich die Ruhr

kohleninduſtrie zu einer ab 1. Dezember wirkſamen durch
ſchnittlich ſechsprozentigen Kohlenpreisſenkung trotz noch
nicht erleichterter Selbſtkoſtenanlage bereit erklärt hat, findet
namentlich im Ruhrgebiet ſtarke Beachtung und hat leb
hafte Erörterungen ausgelöſt.

Die Bereikwilligkeitserklärung des Bergbaues iſt offi-
ziell nicht an die Bedingung geknüpft worden, daß auch die
Löhne nach Ablauf des kürzlich bis zum 31. Dezember d. J.
verlängerken Lohnabkommens ermäßigt werden. Die grund
ſätzliche Bereitwilligkeitserklärung zu einer Senkung der
Kohlenpreiſe ſei vielmehr unter der Vorausſetzung erfolgt,
daß das Programm der Regierung Brüning angenommen
und durchgeführt wird. Tatſächlich ſcheine aber auch
Bergbaukreiſen darunker verſtanden zu werden, daß
Senkung der Unkoſten durch Verringerung der Löhne, Er
leichkerung in den Eiſenbahnfrachkten uſw. von Regierungs
ſeite gefördert wird.

In freigewerkſchaftlichen Bergarbeiterkreiſen hat die
Ankündigung der Reichsregierung, wie erklärt wird, große
Ueberraſchung ausgelöſt, und man vermutet, daß die ge
änderte Haltung der Grubenbeſitzer den Auftakt zu ent
ſcheidenden lohnpolitiſchen Auseinanderſetzungen im Berg-

au bedeute.
Das Ende des Bürgerkrieges in Ching?

Schanghat, 19. Oktober. Der Hauptausſchuß der Kuom ine
tang hat einen Aufruf erlaſſen, in dem er erklärt, daß der Bür
gerkrieg in China beendet ſei. Die chineſiſche Regierung ſtehe
vor fünf Hauptaufgaben: Aufhebung der ungleichen Verträge
mit den Großmächten; Kampf gegen den Kommunismus; Schaf
fung eines normalen Steuerſyſtems; Schaffung eines Verwal
tungsſyſtems; Hebung der nationalen Wirtſchaft.

Aus Nah und Fern.
Berlin. Beim Funkkonzert vom Tode er

eilt. Während des Nachtkonzertes der Berliner Funk
ſtunde, das von der Kapelle Einödshofer ausgeführt wurde,
ereignete ſich ein bedauerlicher Vorfall. Der Dirigent Ju
lius Einödshofer, der gerade zum Beginn eines neuen Mu
ſikſtückes das Podium beſteigen wollte, brach plötzlich bewußt
los zuſammen. Anſager und Muſiker brachten ihn ſofort in
einen Nebenraum, wo jedoch von dem herbeigerufenen Arzt
nur noch der Tod infolge Herzſchlags feſtgeſtellt werden
konnte. Das Konzert wurde ſofort ab gebrochen. Einöds
hofer, der im 67. Lebensjahr ſtand, hatte mit ſeiner Kapelle
ſchon des öfteren im Rundfunk gaſtiert und erfreute ſich
dank ſeiner geſtrafften, rhythmiſchen Jnterpretationen der
größten Beliebtheit.
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Berlin. Erſter Ueberlandflug des Enten
flugzeuges der Focke-Wulfwerke. Das neue
Entenflugzeug der Focke-WulfFlugzeugwerke A.-G. Bre
men iſt nach ſeinem erſten Ueberlandflug in Berlin ge-
landet. Das Entenflugzeug, das in den nächſten Tagen von
Berlin aus noch weitere Flüge ausführen wird, hat deshalb
ſeinen Namen bekommen, weil es in der Entenform den
Eindruck erweckt, als ob die Maſchine rückwärts fliegt. Die
Eigentümlichkeit der Ente beſteht darin, daß das Höhen-
ſteuer vorn liegt, infolgedeſſen ein Schwanz, wie er bei nor
malen Flugzeugen üblich iſt, fehlt. Die Ente iſt mit zwei
100-PGS.-SiemensMotoren ausgerüſtet und wird von dem
bekannten Flieger Kornelius Edzard geſteuert. Das Flug
zeug wurde von der Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt
abgenommen und mit Zulaſſungsnummer verſehen. Die her
vorragenden Flugeigenſchaften der Maſchine dürften ein
Ueberziehen und damit ihren Abſturz unmöglich machen.

Eiſenbahnunglück in Opladen
Wupperkal, 20. Oktober.

Bei der Einfahrt in den Bahnhof Opladen entgleiſten
in der Einfuhrweiche infolge vorzeitiger Umſtellung der
Weiche zehn Wagen des Gükerzuges 6602; drei fielen um.
Die letzten fünf Wagen riſſen ab und liefen auf den im Gleis
36 ſtehenden, zur Abfahrt vorbereiteteten Perſonenzug 423,
der noch ohne Lokomotive war. Dabei wurden zwei Eiſen
bahnbedienſtete nicht unerheblich verletzt; ſie wurden ſofort in
das Krankenhaus übergeführt. Der Perſonenverkehr erlitt
geringe Verſpätung. Die Unterſuchung iſt noch nicht abge
ſchloſſen.

Ein neuer Propeller Schnelltriebwagen.
Erfolgreiche Probefahrtk bei Hannover.

Hannover, 19. Oktober.
Auf der unvollendeten Bahnſtrecke Hannover Celle, die

ſchon wiederholt zu Verſuchszwecken für Schnellverkehrs-
mikkel gedient hak und auf der ſeinerzeit auch Fritz von
Opels Raketenwagen ſtartkete, wurde ein neuer Propeller
kriebwagen vorgeſührt.

Sein Erfinder und Erbauer iſt Franz Kruckenberg, der
Geſchäftsführer der Geſellſchaft für Verkehrstechnik und der
mit ihr verbundenen Flugbahngeſellſchaft, deren Hauptziel
die Schaffung eines ſehr ſchnellen, betriebsſicheren und wirt
ſchaftlichen Landverkehrsmittels für die öffentliche Perſonen
und Poſtbeförderung über größere Entfernungen iſt. Als
Mittel hierzu kommen zur Anwendung: bei den Fahrzeugen
StromlinienFormgebung und Leichtbau aller Teile, auch des
Antriebs; bei den Gleiſen vollkommene Kontinuierlichkeit
und Glätte; bei den Betriebseinrichtungen die Ermöglichung
kleinſter Transportfolge.

Der Propellerwagen, mit deſſen Herſtellung ein weſent
licher Schritt auf dieſem Wege gekan iſt, bewährte ſich

bei der Probefahrt in hervorragendſtem Mäße.
Nachdem mit ihm bei früheren Verſuchen bereits eine Ge
ſchwindigkeit von 182 Kilometern in der Stunde erzielt
wurde, beließ man es jetzt unter Teilnahme von 12 Perſonen,
die in dem bequem eingerichteten Wagen Platz nahmen,
bei einer Schnelligkeit von 150 Kilometern. Der Wagen
gewährt etwa das Bild der oberen Hälfte eines Luftſchiffes.
Er ſtellt äußerlich einen glatten und ſtromlinienförmigen
Körper dar, der ſich ſo weit wie irgend möglich auf die
Schienen duckt. Der Nutzraum iſt 16 Meter lang und be
ſteht von vorn nach hinten aus dem Gepäckraum, einem
Nichtraucher-Fahrgaſtraum mit zwölf Seſſeln, dem Ein
gangsraum mit Anrichte, einem Raucher-Fahrgaſtraum- mit
zwölf Seſſeln und dem Toilettenraum. Jn der Hauptſache
iſt Stahl verwendet, vornehmlich in Rohrform. Nach 66 Se
kunden und Zurücklegung von 985 Metern war bereits eine
Geſchwindigkeit von 100 Kilometern erreicht, die ſich nach
wenigen Sekunden auf 150 Kilometer ſteigerte. Man hatte
den Eindruck eines außerordentlich gut und ſicher funktio
nierenden Verkehrsmittels, deſſen Weiterentwicklung man
zweifellos mit großen Erwartungen entgegenfehen darf.

Landwirtſchaftliches.
9 Unſer Obſtgarken im November. Wenn auch die

Arbeit im Obſtgarken jetzt abnimmt, ſo hört ſie aber doch
nicht völlig auf. Das Düngen und Graben der Baum
ſcheiben und ſtreifen iſt fertigzuſtellen. Erdbeerbeete wer
den, ſoweit noch nicht geſchehen, mit kurzem Dünger belegt,
aber nur zwiſchen den Reihen, nicht auf die Pflanzen brin
gen. Für die Frühjahrspflanzungen ſind Baumgruben
auszuwerfen. Die Herbſtpflanzung iſt beendet. Durch Grä
ben iſt den alten Obſtbäumen möglichſt viel Winterfeuchtig
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reit zuzuleiten. Gegen das Auftreten ſtrenger Fröſte ſind
Schutzdecken bereitzuhalten. Für Pfirſiche verwendet man
am beſten Tannenreiſig. Dieſes iſt luftig und ſchützt ge
nügend gegen Froſt. Jm Frühjahr fallen die Nadeln nach
und nach ab, und es kommt allmählich wieder mehr Luft
und Sonne an die Blüten. Für Weinreben genügt in
rauheren Gegenden eine leichte Hülle von Stroh. Die Leim
ringe ſind den ganzen Monat hindurch noch klebfähig zu
halten. Die Spaliere ſind von allen hängenden Laubüber-
reſten zu ſäubern. Gegen ſchädliche Pilze und Jnſekten
eier werden alle Zweige mit einem Schutzmittel beſtrichen
bzw. beſpritzt. Der Boden unter den Spalieren iſt von
allem Laub zu ſäubern, zu graben und mit einer Dünger
ſchicht zu bedecken, wodurch die empfindlichen Wurzeln gegen
Froſt geſchützt werden. Die Obſtlagerräume ſind täglich
nachzuſehen und faulige Stücke ſofort zu entfernen. Die
Temperatur in denſelben ſoll tief ſein, aber nie unter
O Grad ſinken.

Die Dauerlupine
(Mit Abbildung.) (Nachdruck verboten.)

Man darf ſie nicht mit der „perennierenden“ ver
wechſeln. Die Stauden der Dauerlupine werden 1 bis 1,50
Meter hoch, die der perennierenden nur 50 bis 75 Zenti-
meter. Die Dauerlupine hat 4 bis 12 Samen in der drei
Zentimeter breiten Hülſe, die perennierende nur A bis 5 in
der vier Zentimeter breiten Hülſe. Die Samen ſind viel klei
ner als bei den bekannten einjährigen Arten. (Im ganzen
ſoll es etwa 100 Sorten geben, die meiſten in Amerika.)

Die Dauerlupine wurde bisher wegen ihrer langen
blauen Blütentraube in Gärten gern angebaut. Da ſie aber
durch Stickſtoff- und Humusanreicherung und Aufſchließung
des Bodens. ſehr nützlich iſt, ſollte ſie von Eiſenbahnverwal
tungen und Forſtleuten viel mehr beachtet werden. An
Bahndämmen macht ſie den Boden luzernefähig, und in der

Waldwirtſchaft unterdrückt ſie Gras und Heidekraut und
bietet dem Wilde Deckung und Futter. Wenn auch offenbar
Wieſenheu beſſer ſchmeckt, ſo wird doch das Kraut der
Dauerlüpine nicht ungern angenommen, ſolange es jung
und grün iſt. Später natürlich auch noch in Notzeiten.

Die hartſchaligen Samen keimen ſchwer. Daher wird
Vorquellen und Jmpfen empfohlen. Gegen Verpflanzen,
Verwundung und Winterkälte iſt die Lupine unsmpfindlich.
Stauende Näſſe verträgt ſie natürlich auch nicht. Die Hülſen
platzen leicht und ungleich.

Dr. W., Breslau, glaubt, daß die lebende Dauerlupinen
wurzel eine Lebensgemeinſchaft (Symbioſe) mit jungen
Forſtpflanzen eingehen kann und Stickſtoff an ſie abgibt. Do
es außerdem in jüngſter Zeit Prof. Baur, Müncheberg, ge
lungen iſt, giftfreie Lupinen zu züchten, ſo dürfte die Lupine
mit ihren 30 bis 40 Prozent Eiweiß bald einen der erſten
Plätze unter den Futterpflanzen gewinnen. C. L.

Auf ſchwankem
Roman von H. Abt.

46. Fodrretmmrg. (Nachdruce verboten.)
Fränze fühlte das ſchmerzende Brennen, die warme

Feuchtigkeit, ein Schluchzen ſtieg ihr aus der Bruſt herauf
und als wolle ſie die Wunden heilen, drückte ſie ſich
jetzt die weichen Blüten an den heißen Mund.

Reden ſollte er! Reden, damit es wieder
ihnen wurde, wie es früher geweſen war.

Und wenn er es nicht konne, dann wollte ſie es tun,
heute, wenn ſie miteinander hinaus in den Grunewald
ſuhren, wie er ſich's geſtern ganz zaghaft von ihr er

beten hatte. eX.
Rudor VDahlinger hatte darauf beſtanden, daß Edith

Sonntag nachmittags an der von ihm und der Gattin
geplanten Ausfahrt teilnahm, und ſie, ihre anfängliche
Weigerung aufgebend, hatte ſich gefügt. Es war ja doch
einerlei, ob ſie daheim blieb oder mit den Eltern aus-
fuhr ſie blieb ja doch allein mit ſich und mit dem leicht
fertig ſchnöden Wort, das unabläſſig in ihr klang:
„Lieber Gott, es muß ja nicht ſein.“

Und neben dem Wort ſtand das bange, qualvolle
Warten, was denn nun geſchehen werde, wann Felix
denn nun kommen werde, ſie wieder frei zu machen von
dem Wort und von all dem anderen, das zwiſchen ihm
und ihr die trennde Kluft reißen wollte.

Jm Automobil fuhr ſie mit den Eltern davon. Dah
linger hatte ſich wirklich ſeit kurzem ein Auto ange
ſchafft und wie ſich das nun ſchnaufend und fauchend in
Bewegung ſetzte, meinke Edith des Verlobten Stimme
zu hören „Deine vertrauensſelige Blindheit läßt ja
nach anderer Seite hin nichts zu wünſchen übrig.“ Sie
drückte ſich in die Ecke des Wagens hinein und deckte die
Hände vor das in Scham erglühende Geſicht. Nur zu

gut hatte le ihn verſtanden, S

zwiſchen

Jn Halenſee ließ Dahlinger Halt machen, um in
einem der feineren Lokale den Kaffee zu trinken. Es
war Konzertmuſik und der große Saal überfüllt, ſo
re ſie zu den Nebenräumen der Weinabteilung hin
über.

„Dort drinnen ſitzen Wellbachs!“ rief Frau Me
lanie, nickte und lachte in eines der offenen Zimmer hin
ein und trat mit dem Gatten zu dem Tiſche hinüber,
an dem ſich die ihnen bekannte Familie von Mann,
Frau und fünfzehnjähriger Tochter erhob und ihnen
zuwinkte.

Etnen Schritt machte Edith den Eltern nach, dann
blieb ſie jählings im Türrahmen ſtehen.

Dort drüben, nur durch zwei Tiſche von den Be
kannnten getrennt ſaß Felix Raßmus!

Sie hatte bei ſeinem Anblick ein Gefühl, als würden
ihr die Glieder ſteif und tot. Und vor den Ohren

Wie gut ſie alle ihre Rollen ſpielten. So nakürlich
klang es ihr, als ſchrie einer gellend ihr das Wort hin
ein:

„Abgekartet!“ Kein Zufall, daß ſie ſich hier trafen,
abgekartet zwiſchen ihm und den Eltern. Ob von ihm
ſelbſt der Anſtoß gekommen, ob ſeitens ihres Vaters,
der ſie geſtern und heute mehrfach ſo ſeltſam prüfend
angeſehen, das war ja ohne Belang, dabei hielten die
Gedanken ſich nicht auf, die ihr blitzartig durchs Hirn
ſchoſſen. Abgekartet, das war“s! Und damit hatte Fe
lix ſich einverſtanden erklärt! Bei dem Ernſte deſſen,
was zwiſchen ihnen ſtand, hatte er ſich zu der unwürdi
gen Komödie bereit erklärt.

Wie gut ſie alle ihre Rollen ſpielten. So natürlich
ſah ſich die gegenſeitige Ueberraſchung an, wie er jeßt
von ſeinem Sitz emporſprang und die Eltern begrüßte.
Und nun ſah er zu ihr herüber. Blick traf in Blick.
Auch die anderen wandten die Köpfe nach Edith Dah-
linger herum, wartend, daß ſie gleichfalls herüberkomme.
Sie ſtand völlig bewegungslos. Es war ihr, als wären
ihre Füße mit dem Boden verwachſen und keine Gewalt
der Erde vermöchte ſie vom Fleck zu bringen dort
hinüber zu den geſchicten Komödianten. W

Da kam Feux auſ ſie zu und ſtand nun vor ihr.
Den verſchiedenen Augenpagren, die nach ihnen hin
un verdeckte ſeine Geſtalt völlig die ihre und ſo
agte er:

„Jch denke doch, wir wollen kein Schauſpiel bie
ten, weil uns der Zufall hier zuſammengeführt hat.

„Der Zufall? Abgekartete Komödie iſt's! Und da
zu gibſt du dich her!“

Er wurde brennend rot. Als ob er's bei ihrem An
blick nicht ſelber verwünſcht hätte, daß er heute morgen
nur zu bereitwillig die kleine Handhabe ergriffen, die
ihm der Schwiegerpapa geboten, um das, was zwiſchen
ihm und Edith geredet worden, auf möglichſt gute
Manier wieder aus der Welt zu ſchaffen.

„Wozu gebe ich mich her?“
Jhre Lippen verzogen ſich, als liege bitterer Wer

mut darauf. „Leugne doch nicht auch noch. Das alles
iſt ja ſo ſchon unwahr genug.“

„Edith! Geh' vorſichtiger um mit deinen
Wer iſt unwahr?“

„Du biſt's ihr alle ſeid's ihr alle!“
Der Kellner wollte mit einem gefüllten Tab

zur Tür herein, ſie mußten zur Seite weichen und Raß-
mus bog ſich dicht an Ediths Ohr:

„Gedenkſt du dieſes Zwiegeſpräch zwiſchen Tür und
Angel noch weiter auszudehnen?“

Sie war blaß, als wäre kein Tropfen Blut mehr
in ihr. Dabei hob ſie den Fuß und machte einen Schritt
voran.

„Du haſt ganz recht. Aerger als dieſes hier kann
das dort drüben auch nicht ſein.“

Langſam, automatenhaft bewegte ſie ſich zu den
anderen hinüber.

Raßmus war noch einmal an den Tiſch zurückge
kehrt, um die Rechnung zu begleichen, dann kam er
wieder und ſetzte ſich neben Edith.

(Fortſetzung folgt.)
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